warze Hilfe| _ 32% ins Klose 


Yir wollen [uch heute über einige 
erweiterte Aufyahen der Schwarzen 
bilfa berichten: 
in dar Intzten Yucho vrhbiellen wir 
einen ürief eines "Strafgefengenen" 
aus Togel, der unsere Adresse von 
inhaftierien Genosssen erhalten hat, 
Er schitderte uns seine Situation 
die soiner Familiei 
Er wurde im Januar in seiner Moh- 
nung verhaftet,Wogen mehrerer"Ver- 
brechen": so u.3. Kreditbetrug 
{Rückstand einiger Ratenzahlungen, 
Zahlungsbefehl), fahren ohne Führer- 
schein, 
Er hat eine Frau die im O0, Monat 
“ schwanger Ist und 7 Kinder hat, 
wohnt in einer "Mau-Mau-Sledlung, 
war oft stellungslos, was auf Jie 
Vorurteile der Arbeilgeber ‚u 
seines Vorichbons zurückzuführ 
Cnadoengesuch an den Senator für 
Justiz wurden laufend abgelehnt = 
zum Zeitpunkt seiner Verhaftung 
war or völlig mitteilos, bis auf 
cine monatliche Fürsorgeunfter- 
stilzung von 134,--DM, 
Nun sitzt seine Familie, angewiesen 
auf klienere $ummen, wia Kinder- 
geld, Fürsorgegeld draußen, haben 
eine Unmenge von Schulden zu zahlen, 
die Mietrückstäönde 1970/71, Bank 
schulden und vieles mehr, Die 
frau m acht Keämarbeit und ist froh, 
daß sie zeitweilig den Lebensunter- 
halt für sich und ihre Kinder knapp 
bestreiten kann, 
Die Wohnung umfaßt 2 1/2 Zimmer 
mi+ kleiner Küche und Bad. Die 
Wohnung ist total naß, Pilz bildet 
sich an den Wänden, die Öfen sind 
unheizbar, der Radeofen ebenfalls, 
Sia mußten sich auf eigene Kosten 
zwei Ölöfen kaufen, sowie oinen 
vurchlaufernitzer ung Waschmaschine 
(wegen der Kinderwäsche), Am 16, 
Aprit fliegt die Familie aus der 
Wohnung, Wohin??? Die Frage konnte 
der Hausbesitzer - das Grundstücks- 
amt Licherfe!do = natürlich nicht 
beantworten, Zu diesem Zeitpunkt 
ist der Ernährer der Famllio im 
Knast. Die Kinder sind im Alter 
von I 1/2 bis 16 Jahren, Ein Klein- 
kind ist schwer an Bronchitis ar« 


krankt, Die Bullen machen der 
Frau ewig Schwierigeeiten und woll- 
ten ihr Kindesvernachlässigung an- 
hängen, War aber nicht möglich, 
weil die Wohnungszustände von den 
Bullen nicht einfach Ignoriert 
werden konnten, (Negen der Nüsse) 
Wir haben gatan was im Moment 
im Bereiche unserer Möglichkeiten 
tag. Wir setzten uns sofort mit 
dem Ehemann der Frau im Knast in 
Verbindung und schickten Ihm etwas 
Gold, Seins Frau uniersfützen wir 
ebenfalls, wir gabon ihr 50,--DM, 
Außerdem halfen wir der Frau beim 
Einkaufen usw, {sie ist augen“ 
biick stark gehbehindert), setzten 
uns mit elnom Rechtsanwalt in Ver- 
bindung, Jer versuchen sofl, sine 
vorzeitige Entlassung herbeizu- 
führen, 


KRITIK _AN UNSERER HANDLUNGSYE SE 


Nun wollen einige Genossen ber 
haupten, daß wir gerade mit die- 
ser Hilfe nur rein humanistische 
Zwecke vorfolgen ohne jedliche 
polltischen Zlelsetzungen, 

Gonossen = unsere Aufgabe Ist 

os Joch, den Gefangenen, Ihroen 
Familien, Freunden und Kollegen 

cie Augen zu öffnen, ihnen zu or- 
klären und zu zeigen, warum 05 
ihnen so beschissen geht. Be- 
schissen in jeder Bezlehunk! Wir 
sind uns wohl alla bewußt, wel» 
ches Zial wir anstreben und was 
wir Jer Bovötkerung vermitteln 
wollen und müssen, Durch unsere 
Praxis zeigen wir den Betfroffeonon, 
daß es Menschen gibt, die ihnen hel- 
fen ohne viel zu fragen, Man 96- 
winn?t Vertrauon zu uns, fragt uns 
warum wir Ihnen helfen, orientiert 
sich, informiert sich. 

Das Auffangnetz für alte diese 
Benschen, die zum grBfen Teil aus 
den sogenannten Randgruppen der Gr 
sellschaft kommen, die sich ausge- 
stoßen und von dem Herrschenden um 
das necht zu leben gebracht fühlen., 
sollte eigentlign die gesamte linke 
Bewegung sein. Die Linke, die den 
Anspruch erhebt, durchzublicken, 
und die Revolution des Prolotariats 
vorzubereiten 


Leider gibt es nur wenige Gruppen, 
die dieses Feld der Aglitatlon er- 
kannt und beschriften haben. Allor- 
dings meinen die meisten, dieses 
Feld befinde sich allein In dor Far 
brik. Das ist nicht wahr! 

In solchen $Siedlunsnen, als "Mau- 
Mau-Siedlungen" diffamiert, leben 
+ausendo von Menschen, wie sio hier 


am Beispiel einer Familie (Arbeilare, 


{amitjie) beschrieben wurde, 


Genossen = wir nahmen unsere Aufgabe 
ernst, wir weigern uns anzuerkennen, 
daß die Autklärung der Arbeiter nur 
in der Fabrik allein geschehen kann, 


Fron- 
Wir müssen den Kampf an allen 
ten der kapitalistischen Gese !!schaft 


vorantreiben! 


SCHWARZE IHLFF = Kontaktadresse Zults 


$oslalistisches Zentrum 
1 Dertin 21, Stephanstraßs, Fabrik- 


- Te 3 45 79 
gebäude Tel 354 
i mittwochs 17 - 19 Uhr 
denn“ 18 - 20 Uhr 


freitags 18 - Zo Uhr 


ER 


Bagk, 
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Kekycien re 


Aktuelle Materialien zur 


Klassenanalyse 
hochentwickelter 
Gesellschaften 


berausgageban vom ASTA der Universität Freiburg in Zusamtmen- 
ärbelt mit dem SHB — AK "Gesellschaftstheorie” 


Inhaltsangabe: 

Klaus Horrmann: Realmerxismus und revolutionäres Subjekt 

Poter van Spall: Klassengofüge, Konzentration und Tachnologle 

Michaol Ehrke: Wallore Daten zur Klassenanalyse 

Kalo Heymann: Bürokratie — Dailnitipn eines sozlologischon 
Begriffs 

Mennhölmer AK "Marxlemus" : Wissenschaft und materielle Pro- 
dukilon 

Auszug aus dem RICHTA Report 

Klaus Meschkat: Über die Theorle dor Arbelt bei Marx 

KaJo Heymann : Chancan dor Humanistorung der Arbolt 

Ricardo Lömbatde-Radiea Über die Möglichkeit von Aevolullo- 
non In der "Industriegesalischaft” 

Svelozar StoJanovle: Spantaneität und Organisation 

Eugen Yarga: Dor russische Weg zum Sozlallsmus (Testament, 
die Öriginalübersetzung aus dam Russischen) 

Aadaklionskollektiv ROTE KRITIK, Tübingen: Zur Stallnirage 

Malthlas Plüller: Salbstverwaltung und Technologla 

Ernst Plehl:: Arbeiterkontrolls — Alternative zur Mitbestimmung? — 
Thosen zur Stralaglo 

Diskussion: ZEITDIENST, Zürlch, und Professor Ivost Bourdot, 
Paris, übor "Mit- oder Selbstbestimmung dar unmittalbaren 
Produzonten und die Ideologia des Volkskapliallsmus" 


DM 5,- zuzüglich Versandkosten 

Bestellungen an 805 Offenbach 4, Postf, 591 
Bücher- & Papervertrieb 

Sozialistisches Büro, Verlag 2060 GmbH 


im Sozialist: schen Ientı N 
in Senes 


dieser Öpruch besitzt bei 
den Kindern der Wilhelm- 
sur. in Kreuzberg seib 2 
Wochen große Popularität, 
Denn seit in der 82% vom 
io,Mörz ein Bild ihrer 
Nolzhülte mit einem Lupen- 
kommenlar absedruckt war, 
ish auch ilnen klargewor- 
den, das d h 

sanb ihre 
stern Und 
BIRBUBerS sanlel 
schwinden muB. 
aenn, so fragen sich die 
Kinaur, wo lolon al@ % 
schweire den Optinm 
her, zu glauben, a. 
BiLern sorbwas [ur Ihre 
:r geban hätten; 

aenn,; 80 franen sich die 
Kinder, wo holen die uprin- 
‚er=-.chweine den OpLim 
zu glauben, an BZ 
lucen und bigenini ine 
tive entwickeln können; 
denn, so (ragen sich die 
kinuer, warum sind in ihrer 
Gegend Kinderspielplätze 
mangelware? 


on 


Kinder bauen ihre 
natrte 


Wie war es wirklich? 

Nicht einige angebl3 clevere k)- 
bern haben dieue Hütte gebaut, 
sondern ein Dutzend eleverer Kin- 
over. Lund weil Westberlin cine be- 
sonders Kinder-freundliche und 
Kinder-verständliche utadL ist, 
blieb ihnen nichts weiter übrig, 
Nöte ung Wünsche selbst zu 
jedigen, ihre Sach .lbst in 
die Hand zu nehmen. 80 machLen 
sie das, was ihre wLLlern nicht 
araufhaben: sic beschlapnahnten 
‚Bretter unu Nägel von uen umlie- 
genden Nazi-Mosch-Bau Ilen und 
setzten sich oll der Gefahr aus, 
von Jen Mosch-Muarionellun 5&- 
schnappt zu werden. 


aufstand 


der 


> 


kronstädter 


SS 


EN 


malrosen 


%* 


dokumentation 
Zum JO. ee 


der»3. revolutiondi 


1,10 DM 


Nnallen a ein andluus 


Ein Blockhaus 
für die Kleinen 


KINPER 


aea* .etwtereeonoe#® 


GUT SEHEIN 7 


= PA bei eiweim Essey 
vr Leser 


fine Idee, ein bißchen Initiative, ein peiar Bretter und 
sing Handvoll Nägel - - mehr war-nicht nötig, um die- 
son Kreuzberger Kindern einen herrlichen Platz zum 
$piolen zu schalten. Woil Sploiplötze In ihrer Gegend 
Mangelwore sind, kamen m auf den Gu- 
danken, dieses „Blockhaus“ für ie Kleinen auf einem 
brochliegenden Grundsiick on der Wilhelmstraße zu 


baven. ALAFNTFA tom nase 


Buch 


Kinder aller Bezirke wWestberlins 
vereinigt ı! Sammelt cuch, wo 
inmer ihr könnt und wo d sepllee- 
ben, vor Betreten geschützten An- 
lagen dazu einladen 
Roltel such zusammen ! 
Schreil und lärnL, verschmulzb 
kingänge, Wege und Garagentore, 
besahädigt abgestellte Wagen! 
Spielt und tobt zwischen den An- 
pilanzungen, erobert euch die Ra- 
senfßlächen, damit sie kaum noch zu 
sehen sindl 
Seid frech und anlworteb auf Er- 
mahnungen unverschämt! 
Verursacht einen solchen Lärm, daß 
er nicht nur den Bewohnern aer Iiäu- 
ser 2a bis &c und Ba bis 12c den 
% Aufonthalt auf den Balkonen verlei- 
det und zur Qual macht, sondern 
allen Manschen in allen Siedlungen 
und Bezirken Westbeplins, besonders 
in den modernen, lichten, luftigen, 
»esunden, Sozialen, sonnigen, Sau- 
beren wohnardapen ußen im Grünen! 
Verwüstet das Öffentliche Grün: 
(unktioniert es um, macht Spiel-und 
Bolzplälze daraus, errichtet Tore 
zun Pußballspielen, baut cuch Ver- 
sLecke und lütten aus Blech und liolz! 
Besebzl alle Höfe, klot- 
ter, auf alle Müllkästen, spielt mil 
dem leuer! 


areas ame 0 


Kinder! Ihr bringt die brwachsenen 
sdenen ihr hilflos ausgellefer " 
seid, alc euch demülißen, isolie- 
gren, "unterdrücken, nur mit Raserei 

zur Raison! Kein Gespenst geht um 


in Westberlin - die Kinder gehen 
Po 
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„Es lebe das rote KRONSTADT 


und die acht der Rate: 


daß der sozialhistorische Gegensatz zwischen der 
selbstständigen Klassenbewepung und deu bürgerlich-revolutionären 
Parteistategen nach wie vor ein entscheidendes Hinderni 


Am 18.3.1971 jährt sich zum 5o mal der lag, 
den von Kronstadt "wie Enten auf dem Teich" 
geschossen wurden. Zur 


an dem die Kommunar- 
(iroizki) zusammen- 
gleichen Zeit tagte in Moskau der Kr Par- 


denunziert wird, 


as 


au dem 


sich neben’ der .offiztellen Einführung des 
des Frationsverbötes innerhalb der bolsche- 
wistischen Partei (die militanten Anarchisten und Syndikalisten 
saßen in den Gefängnissen oder waren liquidiert) dadurch auszeich- 
nete, daß die Parteidelegierten in Festversammlungen und Anspra« 
chen dem 5o-jährigen Bestehen der Pariser Kommune gedachten, 


teitag der KPasu, der 
Staatskapitalismus und 


Die Delegierten der bolschewistischen Partei, die für diesen Par- 
teitag, der für die weitere Imtwicklung der Parteidiktatur über 
das Proletariat entscheidend war, durch gekonnte Manipulation aus“ 
gesucht waren, entblödeten sich nicht, sowohl die Festansprache 
über die revolutionäre Pariser Kommune über sich ergehen, als auch 
sich vom ZK der Lenin-Partei an die "Front" schicken zu lassen, um 
die gegen den Schießbefehl auf die Kronstädter Kommunarden revol- 


tierenden Rotarmisten moralisch aufzurüsten, 


Die Kommune von Kronstadt wurde liquidiert. Tuchatschewsky, ein 
ehemaliger zaristischer General, schrieb einige Jahre später" 
tjch bin 5 Jahre im Krieg gewesen, aber.äch kann mich an ein 
derartiges Gemetzel nicht. erinnern....Eine ganze Kompanie kämpfte 
um cin Haus, und als sie es schlieflich eingenommen hatten, fand 
man nur zwei oder drei Soldaten mit einem Maschinengewcehr,." 


Warum war es für die leninisten notwendig, Kronstadt zu liquidie- 

ren? Die Antwort di r Frage kann man Punkt für Punkt den pro- 

grammatischen Forderungen der Kronstädter Kommunarden entnehmen. 
(siche Kasten) 


Die praktische Kritik der Kronstädter Kommune an der massenfeind- 
lichen selbsternannten Avantgarde der Bolschewiki, war der wirk- 
liche Versuch des Volkes," sich selbst zu befreien und die soziale 
Revolution zu verwirklichen" (Voline) Dieser Schritt kann nicht 
durch die Schmähungen und Denunzierungen der Kronstädter Kommu- 
narden als Nyuißgardistische Konterrevolution etc." von der Bild- 
fläche gefegt werden. Vielmehr liegt der Umstand, daß Kronstadt 
nach wievor - und hier bewahrheitet sich eine SUPEREINHEITSFRONT 
aller Parteifetischisten aller Länder - als antikommunistische 
Rebel die von Menschewiki, Anarchisten, Sozialrevolutisnären, 


Weg der sorialen Revolntion ist, der historisch bisher immer mit 


der Niederlage der Nätebewegung endete. 


Wenn wir elwas aus der Ge- 


schichte lernen können, so dies, daß die Überwindung der Partei. 
als historisch überholter form der Arbeiterbewegung in den neuen 
und notwendigen Kämpfen der heutigen Bewegung der Arbeiter prak- 


tisch und Lheoreuı 


sh erkämpft werden muß. Noch mehr als 1930, wo 


Karl Korsch diese Finschätzung über die Möglichkeiten des revolu- 
tonären Klassonkampfos gibt, gilt für uns heute, daß die "auf einer 


neuen Basis unter neuen Bedingungen ihre Kl 


enkraft zu neuen un- 


verneidlichen Känpfen sammelnde Arbeiterklasse sich hüten muß, den 

lebendigen Inhalt ihrer heutigen Aktion noch einmal an jene längst 

zu icblosen Formeln erstarvten ideologischen Formen zu binden, mit 

denen schon gestern und Vorgestern die verschiedenen itichtungen der 
sogenannten "revolutionären" Mäarxorthodoxie vergeblich versucht ha- 
ben, die reformistische und bürgerliche Entartung ihrer "Arbeiter- 

politik" aufzuhalten und abzuwenden," 


ss TU-Berlin 


Kongre 


Die Bekämpfung des Neoleninismus unter seiner dogmatischsten und 


borniertesten 


Porm, wie er sich in den zahlreichen Sekten und Zir- 


keln der "Liquidierungsbewegung der Antiautoritären Phase" groß- 


mäulig produziert, 
Kronstadt 
die 
Boden der selbstständigen Klassenbewogung gestel 
solidarischen Niskussion über die Probleme, 


pen, 


ist an histarische Jahresfeiern nicht gebunden. 
für uns nur der Anlaß sein, die verschiedenen Grup- 
theoretischen Arbeit auf den 
it haben, zu einer 
Bedingungen und Organi- 


soll 
ch in ihrer praktischen und 


sation unserer hautigen Arbeit zusammenfassen. 


Selbstständige Klassenbewegung heißt für uns, daß wir versuchen 


wollen, in den gegenwärtigen Kämpfen der 
schiedenen Formen tagtäglich stattfinden, 


rbeiter, die unter ver- 
die Ansätze der neuen 


Arbeiterbewegung zu erkennen und von diesen Ansätzen her unsere 


praktische Arbeit zu bestimmen. 


Für unsgilt, Jdaß die Befreiung der 


Arbeiter das Werk der Arbeiter selbst soin muß,daß die Arbeiter 
über das, was sie produzieren, wie und warum selbst entscheiden .u 


müssen. 


Das bedeutet für uns, daß wir all das unterstützen werden, 


was die Selbstorganisation der Arbeiter Schüler und Studenten für- 


dern kann und all 


das bekämpfen, was dieser Solbstorganisation 


entgegensteht. 


Anschrift: Aktions-komitee Kronstadt 


.OrK, 
Weißg: 


Vor ge sch ichte 


Oktober 1408 


Meuterei der Matrosen der Ostseeflotte in Kronstadt, 
wenige Wochen vor der Erhebung von SEBATOFOL, blu- 
tig niedergeschlagen: Verhaftungen, Erschießungen, 
Zwangsarbeit, 


Jutr 1906 


Revolte der Ostseeflotte: KRONSTADT,SEVABORG und 
HELSINGFORS meutern. 


Mare 1117 


ler Sowjet der Kronstädter Matrosen übernimmt die 
Macht.Zwei Admirale und vierzig Offiziere werden er- 
schossen,Die Mannschaften wählen Offiziere aus ihren 
Reihen,Alle Rangabzeichen werden abgeschafft,Kron- 
stadt wird praktisch von seiner Bevölkerung selbst 
regiert, Alle politischen Entscheidungen fallen- auf 
dem Ankerplatz, 


Juli 1917 


Die Regierung KFRENSKI sendet eine Botschaft an den 
Kronstädter Sowjet und droht mit Reppressalien,weil 
die Kronstädter die Beendigung des Krieges fordern, 
den Gehorsam verweigern,ihre militärischen Vorgesetz- 
ten eigennächtig absetzen und sich der Provisorischen 
Regierung widersetzen.Der Kronstädter Sowjet weist 
sämtliche Forderungen und Befehle KERENSKIS zurück, 


Oktober 1717 


Die Raltische Flotte sperrt die NEVA-Mündung vor PE= 
TERSBURG.Bie Matrosen von Kronstadt und Helsingfors 
besetzen das Telegrafenamt, die Staatsbank und weitere 
strategischen Punkte der Hauptstadt; ohne ihre Mitwir- 
kung hätte die Oktober-Revolution nicht gesiegt. 


TROTZKI_ schreibt: "DIE MATROSEN VON KRONSTADT ' 
SIND DER STOLZ UND DER RUHM DER RUSSISCHEN 
REVOLUZON." 


Yiaten und ausländischer Imperialisten angezettelt wurde, 


Fort Alexander 


1 


Winter 1120/41 


Nach einem jahrelangen Bürgerkrieg sind die Weißen 
endgültig besiegt.Die wirtschaftliche Lage ist uchlecht, 
Politisch haben sich die Bolschewiki als unumschränkte 
Herren des Landes etabliert.Die Tacheka hat freie Hand, 
Die Landwirtschaft befindet sich in einer schweren Kri- 
se. Die Flotte wird unruhig, Der Kommissar SORIN teilt 
mit, daß allein im Monat Januar des Jahres 1921 5o00 
Matrosen aus der KP ausgetreten sind. 


Gallerie 5 


vw 
gr 


ı Berlin 21 
Stophanstr. 60 


$ 


KRONSTADT ° 


Festung, 60000 Einwohner 
14000 bewaffnete Matrosen, 
Rotarmisien und Arbeiter 


Fehrnar 1941 


Die kommunistische Konferenz derbaltischen Blotte be- 
schließt eine Resolution, In der cs heißt; "Die Partei- 
organisation hat sich von den Massen entfernt, Sie ent- 
spricht nicht mehr dem Willen der aktiven Mitglieder, 
Sie ist zu einem bürokratischen Instrument geworden, da 
jede Autorität bei den Matrosen eingebüßt..., jede lcka 
le Initiative erstickt, und jede politische Arbeit in 
Papierkram verwandelt hat... Wir verlangen, daß die Par- 
teiorganisation ihre Prinzipien ändert, Wir verlangen, 


daß sie sich grundlegend dewokratjsiert." 


Berkmanns Tagebuch 


Der russische Anarchst ALEXANDER BERKMAN( 1870-1936) 


war ein Augenzeuge des Kronstäuter Aufstandes. Aus 

. Kronstadt wanderte er 19897 nach Amerika aus und 
schloß sich den Syndikalisten an.Nach einem ver- 
suchten Attentat auf einen Trust-Bonzen wird er 
zu 2o Jahren verurteilt,nach 14 Jahren Haft nach 
Kußland ausgewiesen. Nach der Kronstädter Kommune 
flieht er nach Berlin, 


Potersbure. Yebrmar 1921 
Es herrscht eine extreme Kälte, und die Bevölkerung der 


Stadt leidet bitter darunter, Schneestürne haben uns von 


der Provinz abgeschnitten. Die Lebensmittelvorräte sünd 
beinahe erschöpft. Die Brotration ist auf ein halbes 
Pfund herabgesetzt worden. Die meisten Häuser sind ohne 
Heizung. Eine ganze Reihe von Fabriken hat schließen 


müssen, weil eskeinen Brennstoff mehr gibt. Die Arbeiter 


sind auf halbe Rationen gesetzt worden, Sie haben eine 


Versammlung einbereufen, die über die Tage beraten soll- 


te; aber die Behörde hat das Meating verboten, 


Die Arbeiter der TRUBOTSCHNI-Werke streiken. Sie be- 
klagen sich darüber, daß bei der Verteilung von Winter- 
kleidern die Bolschewiki vor den Parteiloscn bevorzugt 
worden sind, Die Regierung weigert sich, diesen Be- 
schwerden nachzugeheb, ehe die Leute nicht die Arbeit 
wieder aufgenommen haben, 


Auf den Staßen, vor den Fabriktoren, haben sich Gruppen 
von Streikenden gebildet. Es erschienen Soldaten, dio 
sie auseinander treiben sollten: und zwar KURSANTY, 
Jungkommunisten aus der Militärakademie, Zu gewal.tsar 
men Zwischenfällen kam es nicht. 


Heute sind auch die Beschäftigenten der Docks von 


GATLERNAJA und der Werkatätten der Flotte in den Ausstand 


getreten. Die arrogante Haltung der Regierung hat viel 
böses Blut gemacht. Auf den Straßen zeigten sich de- 
monstrierende Arbeier, die von beritienen Truppen zor- 
sprengt wurden, 


Am 24,Februar werden Streiks inden größten Werken Petro- 


grads ausgerufen, Die Bolschewiki setzten sofort Mi 


kadetten ein, um die Arbeiter, die sich im Arbeitervier- 


tel von Petroßrad versammelt hatten, auseinander zu 
treiben, 


Am folgenden Tat wird eine Straßendemonstration durch 
Arneeeinheiten auseinandergetrieben. 


Am 26, Februar hält der Petrograder Sowjet eine sitzung 


ab, in der die Streikbewegung verurteilt wird; die Arbei- 


ter der TRUROTSCHNI-WERKE werden als"arbeitsscheue Fgo- 
isten und Konterrevolutionäre" denunziert und ausge- 
sperrt (was auLonntisch den Intzug der hebensmittelra- 


eo)» 


tion für sie beocut 


27, Februar 
"rose Nervosität, Die Steiksitua- 
. Die PAPRONNIJ=WERKE, die 
und hAREEM-Pabriken haben die Arbeiter ein- 
bie Wuhörden haben den Streikenden befohlen, 
unehmen, Der Ausnahmezustand ist ver- 


BALTI 


sostlli. 


sie wieder au 
hängt worden. \ns eben ernannte "Verteidigungskomitoe" 
wurde mil Jondervollmachten ausgestattet, Sein Vor“ 


sitzender ist STNOWIEW. 

Auf der: letzten Sitzung dos Stadtsowlets hat gestern 
abend ein Mitglied des Verteidigungsausschunses, ein 
Militär, den Streikenden vorgeworfen, sic seien Verri- 
ter an der Revolution, Der Sprecher hieß LASPVIC, Er 


wirkte aufgeschwenmt ,öllg,und schien sich seiner Haut 
nicht allzu wohl zu fühlen,Rr nunnbe die Unzufriednen 
Arbeiter "Rlutsauger und Erpresser" und verlangte die 
schärfgten Maßnahmen gegen sie, Der Sowjet verabschie- 
dete eine Resolution, in der die Aussperrung der TRU- 
BOTSCHNI-Arbiter beschlossen wurde, Das bedeutet ,daß 
ihnen die Rationen entzogen werden. Es bedaı tet Hunger. 


23; 


Heute sind die ersten Flugblätter der Streikenden auf 

den Straßen erschienen, Sie sprechen von Arbitem,die 

in ihren Wohnungen erfroren sind, Ihre Hauptforderun® 

n sind: bessere Winterkleidung und regelmäßige Ver- 

Yuyır der Lebsnmittelrationen. Einige dieser Handzet- 
srotegtieren gegen das Verbot der Betriebsversann- 
Es heißt inlähnen:"Das Volk wünscht, über sei- 
age selbst zu beraten, und selbst nach dem besten 

Ausweg zu suchen", SINOWJEW behauptet, daß an der gan« 
zen Unruhe eine Verschwörung der Menschewikon und. der 

Sozialrevolutionäre schuld sei, 


Die Streiks nehmen neuerdings eine politische Wendung. 
Am späten Nachmittag tauchten Plakate mit wei.treichen- 
den Forderungen auf, Varauf steht:"Es jet notwendig, 
daß die Regierung ihre Maßnahmen und Methoden voll- 
ständig ändert, Was die Arbiter und die Bauern vor al- 
lem brauchen,ist die Freiheit, Sie wollen sich nicht 
von den Bolschewiki Vorschriften machen lassen. Sie 
wollen ihr Los selbst bestimmen, Wir fordern dig Be- 
freiung aller verhafteten sozialistischen und pamtei- 
losen Arbeiter; die Aufhebung des Ausnahmezustandes; 
die Rede- ı T - Ar 
beitenden; wir fordem frei gewählte Betriebsräte, drei 
gewählte Gewerkschaftsleute und frei gewählte Sowjets". 


Februar 


1. März 


iele Verhaftungen, 
an Kebeltonn. die, umeingelt von Tscheka-Leuten, 
ins ängnis geführt werden. 
in sen fie ich höre, sind mehrere Gewerkschaften 
aufgelöst und ihre aktiven Mitglieder der Nscheka über- 
geben worden, Es erscheinen aber immer neue lugzettel. 
Die Willkür der Behörden weckt nunmehr auch reaktionäre 
Gegenkräfte, Die Situation der Behörden weckt nunmehr 
auch reaktlonäre Gegenkräfte, Die Situation wird von 
Stunde zu Stunde gespannter. Schon hört man Rufe mach 
3er Konstituante, . 

SINOWIE ist ernstlich bemmuhigt; er hat in Moskau 
fruppenverstärkungen angefordert. Die Petersburger Gar- 
nison soll nit den Streikenden sympathisicren, 


Truppen aus der Provinz sind in die Stadt verlegt wor“ 
den, Einige kommunistische Wliteregimenter sind bereite 
eingetroffen. 


Meute ist das Standreeht über die Stadt verhängt worden, 


Prosse- und Versammlungsfreiheit für alle Ar- 


Überall sieht man Gruppen von strei- 


Große Erbitterung herrscht 


3. März 


Auch in Kronstadt herrscht Unmihe, Die Flotte lehnt das 
drastische Vorgehen der Regierung gegen die unzufriede- 
nen Arbeiter a 
haben eine Sympwthieerklärung für die Streikenden be- 

schlossen. Heute lat bekannt geworden, daß die Matrosen 
schon am 28. Februar eine Abordnung nach Petersburg 80- 
schickt haben, um die Streiksituation zu untersuchen. 


Der Bericht dieser Abordnung fiel zu ungunsten der Be- 
hörden aus. Vorgerstern, am 1. Mäez, haben die Bes 


liche Versammlung auf dem Jakormi i-Platz einberufen. 
16000 Matrosen, Rotarmisten und Arbeiter nahmen teil. 
Den Vorsitz hatte der Präsident des Vollzugsausschussss 
des Kronstädter Sowjets, der Kommuniat VASLLJEW, Fo 
sprechen KALINTN, der Präsident der Republik, und Kulm 
MIN, der Kommissar der Raltischen Flotte. Die Yinstel- 
lung der Matrosen der Sowjetregierung gegenüber war ab- 
solut freundlich und loyal, und KALTNIN wurde bei sei- 
ner Ankunft in Kronstadt mit allen militärischen Ehren, 
mit Musik und Fahnen empfangen, 


Vor der Versammlung wurde dann die Petersburger Situa- 
tion erörtert, Die Abordnung der Matrosen legte ihren 
Bericht vor- Die Menge der Zuhörer iußerte offen ihre 
Empörung über das Vorgehen SINOWJEWS gegen die Arbei- 
terschaft, Der Präsident KALANIN und der Kommissar 
KUZMIN tadelten die Streiks und die Resolution der Be- 


satzung des Kreuzers PERROPAYTOVSK, von der sie behaupte= 


top. sie s volutio Die Matrosen bebonten 
ihre Loyalität dem Sowjetsystem gegenüber, aber 
verurteilten die Bürokratie der Bolschewiken, Die 
R„solütion wurde von der ganzen Versammlung angenom- 
mens 


3 Konke 


Die Matrosen des Kreuzers PRIROPAYLOVSK 


ZU" 
gender Frsten und Zweiten Baltischen Flotte eine öffent- 


Bine offizielle Bekanntmachung erschien heute auf den 
S"aßen, Sie ist von TENIN und von WROTZKI unterzeich- 
not und spricht Kronsta dt der Meuterei schuldig, 

Die Fordemung der Matrosen nach freien Räten wird 
zurückgewisen als =konterrevolutio re Verschwörung 
gegen die proletarishhe Republik=. Die Mitglieder 
der bolschewistischen Fartei werden aufgefordert, 
sich unverzüglich in die Betriebe und Fabriken zu be. 
geben, um "die Arbeiter zur Stellungnahne für die 
Regierung und_ gegen die Verrräter zu bewegen". 
Kronstadt zoll. niedergezwungen werden 


„Ruhe und Ordn ung“ 


Radio Moskau hat eine Botschaft "An Alle, an Alle, 
an Alle!" gesendet: "In Petersburg herrschen Ruhe 
und Ordnung, In einigen wenigen Fabriken waren 
kürzlich Anklagen gegen die Sowjetregierung laut ge 
worden. Aber auch in diesen Betrieben wissen heute 
alle, daß dabei Provokateure a Werk waren.ss 

Die Monterei auf der PRTROPAVLOVSK 3156 ohne Zweifel 


ein Teil der ewoßen Verschwörung, die im Innern von 
Sowjetrußland Unruhe stiften und uns schäden soll... 
Die leitenden Köpfe bei diesem Plan sind cin zaristi. 
scher General und einige ehemalige Offiziere; unter. 
stützt wird die Aktion von den Menschewiki und den 


Sozialrevolutionäre", 


Die ganze Nordregion steht nun unter dem Standrecht, 
Jede Menschenansammlung ist verboten. Alle Vorsichts- 
maßnahmen sind getroffen, um die Regierungsgebäude zu 
schützen, Im Astoria, vor den Wohnungen von SINOWJIN 
und anderen prominenten Rolschewiken, sind Maschinen- 
gowebro aufgefahren. Diese V orbereitungen geben der 
allgemeinen Nervosität neue Nahrung. Offizielle Mauer 
anschläge befehlen den streikenden Arbeitern, sofo 
in die Fabriken zurückzukehren. Sie verbieten jede 
Niederlegung der Arbeit und warnen die Bevölkerung 
davor, Gruppen AUF DER STRASSE zu bolden, 


esolution 


der Vollversamminng der Mannschalten der 
ersten und zweiton Brigade der SchlachtschiffTe 
vom 1. März 1921: 


Nachdem wir den Bericht der Vertreter der Mann- 
schalten gehört haben, die von der Vollv ann“ 
lung der Schiffmwannschaften nach Petrograd ent- 
sandt worden waren, um sich über die 1 ein 

Petrograd Klarheit zu verschaffen, haben wir 

beschlossen: 
1. Angesi 


dar die bestehenden 
Arbeiter und Bau- 
ich Neuwäl- 


ts dor Tatsache, 
Sowjets 3 ht den Willen dar 
ern zum Ausdruck bringen, unver 
Leu zu den Sowjets unter den Bedingungen gehei- 
Stimmah »c und Creier vorhergehender Wahl“ 
aritation für alle Arbeiter und Bauern durchzu- 
führen, 
2. Nedesund Tressefreiheit für Arbeiter 
Bauern, Anarchisten und }inkssozialis 
1 EN“ 

5. Versammlungsfreiheit 
schaften und Bauernvor 
Au 5pä zum jo, März 19P1 eine micht- 
parteigebund Konlerenz vor Arbeilein, Ioläarex 
misten und Matrosen aus den Slädton Fetrograd 
und Kronstadt so aus dom Detrograder fou- 
vernement einzuberufen. 
5. Alle poli 

tischen Par Ko 
wic alle Arb or und Bauern, NKoltarmislen und 
Matrosen, die in Verbindung mit Arbeiler-und 
Bauernbovegungen eingesperrt wurden, 

G. Tine Kommission zur Überprüfung der Prozoh- 
akten aller in Gefüngnissen und Konzentrations- 
lagern Pingeschlossenen zu wählen. 

7. Jegliche "Politische Abteilung" abzuschaf- 
Ten, da nicht eine eizige Partei l'rivilegien 
für die Propagierung ihrer Ideen beanspruchen 
und vom Staat. zu diesem Zweck Geld erhalten 
darf. An ihre Stelle sollen von den örtlichen 
Organisationen gewählte Kultur-» Bildungskone 
missionen Iveten, [ür die Mittel vom Staatl be- 
willigt werden wüsson, 


mer 


und 
sche 


Par- 


Freiheit der Gewerk- 


angenen, die sozlalis- 


en, zu hefs 


an elomaoxıe 


Aufl der gleichen Versammlung wird eine neue De— 
logation von 50 Kommunarden nach Petrogral ge- 
schickt, um den Arbeitern und Soldaten die For- 
derungen er Kronstädter zu erklären, Gleichzei- 
tig wird eine Delegation petrograder Arbeiter 
nach Kronstadt eingeladen, um sich an Ort und 
Stelle umzuschen, Wie Kronstädter Delegation wur- 
de bei ihrer Ankunft in Petrograd soforl verhaf- 
vet und tauchte nie wieder auf, 


Petersburg, 4. März 


Die Situation in der Stadt ist auf das äußerste ge- 
pannt, Die Streiks gehen weiter, Auch in Moskau ist 

ge wiederum zu Arbeiterunruhen gekomnen, Eine Welle 
er Unzufriedenheit und des Protests geht über das 

ous Sibirien, aus der 
von Banernaufständen 

. der Verzweiflung nahe, 


ganze Land hin, Auf Tambow 
kraine und dem Kaukasus 
Nach dep Das ganze Law 


ch dep Inde des Bürgerk „a waren die hoffnung 
und die Zuversicht groß, das die Bolschewiki ihr 
militärisch strenges Regime lockern würden. Die Re- 
eilerung hatte angekündikt, daß sie die Wirtschaft 
rasch wieder aufbauen wollte, und das Volk war be- 
reit, sein Teil damı zu tun. Es erwartete dafür ein 
Ende der Kriegslasten und Beschränkungen, Erleich- 
terungen im täglichen Leben, und die Widderherstellung 
der I& clementären Freiheiten, 


Die Weißen sind besiegt, es gibt keine militärischen 
Fronten mehr, doch an der alten Politik ändert sich 
nichts und die Militarisierung der Arbeiterschaft 
1ähmt den Wiederaufbau der Industrie. Von allen 
Seiten wird der bolschewistischen Partei offen vor- 
geworfen, daß ihr mehr an dor Festigung ih ! i 
tischen Macht liege als dargn,die Revolution m ret- 


ten. 


8. Unverzüglich alle Kontrollabteilungen (ge- 
gen den Schtleichhandel) abzuschaffen. 

9. Gleiche Lebensmittelrationen für H 
K a nit Ausnabme derjenigen in gosundheits- Ü 
hen Berufen, 

10. ie komm i hen Kampfgruppen in allon 
Truppeneinheilen sowie auch die verschiedenen 
kommunistischen Aussichtsdienste in den Fabri= 
ken und Be eben aufzulösen. Sollten aber 
solche Aufsichtsidienste und Kampfgruppen bo- 
nöligl w ‚ können sie beim Mililär aus Jen 
Kompanien bestimmt und in den Fabriken und Be- 
triebegnach tutLdünken der Arbeiter cingesetlzt 
11. Yon Bauern das 
ihr ganzes Land 
wünschen, 
sie os mil 


gute Recht zu geben, über 
so verfügen, wie sie os 
und auch Vich zu besitzen, sofern 
eigenen Kräften halten, d.h. sich 
keiner Lohnarbeit bedienen. 

42. Wir Xersuchen alle Mi 
so wie unsere Kameraden, «di 
mt 
ron. 
13. ir 
die Pr 
werden. 

m - in mobiler Rontrollbüro einzusalzen, 
15. Wreie handwerkliche Produktion auf der 
Dasis gener lEinde Arbeit zu geslalten 
{d.hohne Lohnarbeit), 


reinheiten eben- 
Kadetten, sich 
unserer Resolulion solidarisch Zu erklä- 


fordern, daß alle Resolulionen durcli 
’sso weilestgehend bokannatgemacht 


bie wesolution wurde vou der Drigadenver«- 
mmlung einstimmig bei Zwei Enthaltungen 
angenommen. 


Der Vorsitzende der Irigadenversammlung: 
: Petrißenko 

= \ Sekretär: Perepelkin 
Nie Resolution wurde von der überwältigen- 
den Mehrheit der ganzen Kronstädter Garni- 
sion angenormen, 
. ‚ Der Vorsitrende: Yasil'ev 
Zusammen mit dem Genossen Kalinin stimmt 
Vasl'ev gegen die lNesolution. 


Dev Verbeidigungsausschuß hat mit einer ersten Säu« 
berung der Stadt begonnen, Zahlveiche Arbeiter, die 
im Verdacht stehen, mit Kronstadt zu sympathisieren, 
sind verhaftet worden, Sämtliche Petersburger Matro- 
gen sowei ein Teil der Garnison, der als "unzuver- 

Jä sie" gilt, sind in entfernte Orte verlegt worden, 
Die in Petersburg lebenden Tamilien Kronstädter Matror 
sen werden als Geiseln betrachtet und am Verlassen 
der Stadt gehindert, Der Verteidigungsausschuß hat den 
Kronstädtern mitgeteilt, daß "die Gefangenen als Pfün- 
der für die Sicherheit des Kommissars der Baltischen 
Flotte, N,.N,KUZMIN,des Vorsitzenden des Kronstädter 
Sowjets, Y.VASILIEW, und anderer Bolschewiki zurück- 
gelalten werden. Wenn unseren Genossen auch nur ein 
Haar gekrümmt wird, werden wir die Geiseln Löten", 


"Wir wollenkein Blutvergießen", telegrafierten die 
Kronstädter zurück, "Keinem einzigen Kommunisten ist 
bisher auch nur das geringste passiert", 


Die Arbeiter von Petersburg verıoigen pespamu din 
Entwicklung der Lage. Sie hoffen, Far Ge Bingesifen 
der Matrosen sie zu ihren Gunsten veründern wird. 
Das Mandat des Kronstädter Sowjets läuft demnächst 
ab, und es woiden Neuwahlen vorbereitet, 


Vorgestern, am 2.März, fand eine Delegiertenkonfe- 
renz Antt, auf der 500 Vertreter der Schiffe, der 
Garnäson, der Gewerkschaft und der Betriebe mugegen 
waren, darunter auch eine ganze Anzahl von Kommuni- 
sten, Die Konferenz hieß den Bschluß eut, der auf 
dcr Kundgebung vom lag zuvor gefaßt worden wars 


WENN und TROTZKI haben diese Resolution konter- 
revolulionir penannt und behmptet, sie se ein 
Reweis für eine Verschwörung der Weißen. 


Emma Goldmann: 


Emma Goldmann (1869-1940), Barkmanns Ie— 
bensgeführtin, Anarchistin, hat unter dem 
Titel Living My Life eine Autobiographie 
hinterlassen, in der sje auch auf die ir- 
eignissce von Kronstadt eingeht, 


Wir hatten Gerüchte gehört, nach denen bei einem Iwmel- 
fen von 300 Delogierten der Flotte, der Garnison und des 
‚Gewerksch Sowjets KUFZMIN und VASTIJEW von den Matro- 
sen fostgchömmen worden seien, Wir Iragten unsere beiden 
Gewährsleute, was sie davon wüßten, Sie bestätigten die 
Verhaftung der beiden, Sie hatten folgende Gründe, 


KUZMIN hatte auf der Versummlung der Matrosen als Ver- 
räter und die streikenden Petersburger uls Blutsauger 
und Erpresser beschimpft und erklärt, die Kommunistische 
Partoi werde "diese Leule als Konterrevolutionire nie- 
dermachen", Die Delegierten hatten ferner urfahren,daß 
KUZMIN befohlen hatte, alle Lebensmißtelvorri 
Munition ans Kronstadt auswulagern, Damit war die Stadt 
von einer Hungersnot bedroht. Die Malxosen beschlossen 
deshalb, KU7MLN und VASILIIW Fostzunchmen und dafür zu 
sorgen, daR die Vorräte in Kronstadt blieben. Mit auf- 
rührerischen Absichten oder Zweifeln an der revolutio- 
nören Integrib:it der Kommunisten haben diese Maßnahmen 
nichts zu tun, Die Kommunistischen Delegierten traten 


Erinnerungen 


auf dieser Versammlung gleichberechtigt auf und stimmten 
zusammen mit den andern ab. Überdies wurde beschlossen, 

einen Ausschuß von dreißig Vertrauensleuten nach Peters- 
burg zu schicken, um dort mit dem Stadtsowjet über eine 

friedliche Beilegung der Streiks zu verhandeln. 


TROTZKT hatte angekündigt, daß er aus Moskau kommen wür- 
de, um an der Sondersitzung des Petro-Sowjebs Leillzuneh- 
men, auf der über das Tos von Kronstadt entschieden wer- 
den sollte.(...) 

Unglücklicherweise hatte sein Zug Verspätung, und er 
erschien nicht auf der Sitzung. Die Redner, die dort 
auftraten, waren jenseits aller Vernunft, Was sie sag- 
ten, zeugte von fanatischen Wahndenken und von blinder 
Furcht, 

Die Tribüne war schwer bewacht von Militätkadetten, und 
TschekasSoldaten mit aufgepflanztem Bajonett standen 
zwischen iht und dem Publikum» SINOWITEW, der den Vor- 
sitz führte, schien einem Nervenzusammenbruch nahe zu 
sein, 


Er beschuldigte den Gensral KOZLOWSKIT, der böse Geist 
der Kronstädter zu sein; dabei wußten die mesten Anwe- 
senden, daß niemand anderer als TROTZKI diesen Offizier 
als ArtilleriesSpezialisten nach Kronstadt beordert 
hatte, KOZLOWSKIJ war alt und erwas senil; er hatte 
nicht den geringsten Einfluß auf die Matrosen oder auf 
die Gamison,. Das hinderte SINOWJkW keineswegs, als 
Vorsitzender des eigens gegründeten Verteidigungs-Ko- 
mitees zu verkünden, daß Kronstadt sich gegen die Re- 
volution drhoben habe und versuche, die Pläne KO2- 
LOWSKIJS und seiner zaristischen Heffershelfer in die 
Tat umzusetzen, KALININ ließ seine übliche großväter- 
liche Miene fallen und griff die Matrosen wütend en, 
"Keine Maßnahme kann zu streng sein, wenn es gegen dıeE 
Konterrevolutionäre eht", erklärte er. (...) 


Eine einzelne Stimme erhob sich über dem Geheul. und 
Gezeter der Menge und verschaffte sich Gehör« die ern- 
ste, erregte Stimme eines Mannes in der ersten Reife, 
fr vertrat die streikenden Arbeiter aus dem Arsenal, 
Er sagte, er sehe sich gezwungen, gegen die falschen 
Behauptungen zu protestieren, die von der Tribüne aus 


über die tapferen und loyalen Kronstädter erhoben worden 


seine, Er zeigte mib dem Finger auf STNOWIEW und rief: 


"fhre Gleichgültigkeit und die Ihrer Partei hat uns dazu 


gebracht, zu streiken, und sie hat uns die Sympathie 
unserer Kronstädter Genossen eingebracht, die an un- 
serer Seite in der Revolution gekämpft haben, Das ist 
ihr einziges Verbrechen, und ihr wißt es ganz genau. 
Ihr verleundet sie mit voller Absicht, und ihr wollt 
sie umbringen", Der Saal, tobte:"Konterrevolution&t! 
Vwrräter! Blutsauger und Erpresser! Menschewikischer 
Bandit!" 


‚Der alte Arbeiter blieb stehen und erhob noch einmal 
seine Stimme, "Es ist noch keine ärel Jahre her", 

rief er,"da hieß es von IENIN, TROTZKI, SINOWIEW, da 
hieß es von euch allen, ihr wärt Verräter und deutsche 
Spione, Wir, die Arbeiter und Matrosen, sind euch zu 
Hilfe gekommen und haben euch vor KERENSKIJ und seiner 
Regierung gerettet. Wir haben euch die Macht gegeben, 
Habt ihr das Vergessen? Jetzt droht ihr uns mit den 
Waffen, Ihr spielt ein gefährliches Spiel, Ihr wiex 
wiederholt die Fehler und die Verbrechen KTRENSKIJS, 
Faßt auf, daß en ehch nicht so ergeht wie ihm", 


SINOWJEW schien betroffen, Die andern, die auf der 
Tribüne saßen, rückten beklommen hin und her, Die Bolm 
Schewiki in Saal schwiegen, die Warnung hatte sie er- 
schreokt, In diesem Augenblick erhob sich ein großer 
Mann in Matrosenuniform im Hintergrund des Raumes, 

Die Matrhsen, so sagte er, würden für die Revolution 
kämpfen, Ihr Geist sei ungebrochen. Dann begann er, 
die Kronstädter Resolution vom 1, März vorzul.esen, 
Sofort erhob sich ein unerhörter Lärm, Kein Wort_mehr 
war zu verstehen, Der Matrose blieb stehem und las 
.den Text zu Inde. 

SINOWJEWS einzige Antwort war die Resolution, die er 
einbrachte, Darin wurde die sofortige und bedingungs- 
lose Übergabe von Kronstadt verlangt, widrigenfalls 
die ganze Besatzung zu liquidieren sel, Die Resolution 
wurde in einem höllischen Lärm und in einem Stimmenge- 
wirr verabschiedet, das keine Gegenstimme zu Wort kom- 
men ließ, 


Berkmann: 


Viele Bolschewisten weigern sich zu glausben, daß die 
Resolution des Sowjets in. die "Tat umgesetzt werden 
soll. Sie halten es für undenkbar, gegen den "stolz 
und den Ruhm der russischen Revolution" - so hab IROTWAKT 
die Matrosen von Kronstadt genannt - mit Waffengewalt 
vorzugehen, Viele Kommunisten drohen ml ihrem Austritt 
aus der Partei, (s..) 


Die Stadt ist einer Panik nah, Alle Fabriken sind ge- 
schlossen, und man spricht von Demonstrationen und 
Straßenkänpfen,..TRONZKI hat an Kronstadt eine zweite 
Aufforderung zur Übergabe gorichtet. Sein Befchl sollä 
den Satz enthalten:"Ich werde Tuch abschießen wie Pa- 
sanen". 


Petersburg, 5b. Märs 
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Verkleinerte Abbildung einer Seite der Kronstädter Zeitung 


„IZVESTIAY. 


Trotkı's Ultimatum 


Die Regierung der Arbeiter und Bauem hat angeordnet, 
daß sich Kronstadt und die Aufstiindischen Sch. 
verzüglich dor Autorität der Sowjetrepublik zu unter- 
werfen haben, Ich befehle daher allen, die ihre Hand 
gegen das Sozialistische Vaterland erhoben haben, s0- 
fort ihre Waffenxzz niederzulegen. Wer sich widoryetzt, 
ist zu entwaffnen und den Behörden zu übergeben. Die 
verhafteten Kommissare und anderen Regierunfsvertreter 
sind sofort auf freien Fuß zu setzen. Nur wer sich be- 
dingungslos ergibt, kann auf die Gnade der Sowjetre- 
publik zählen, 

Ich erlasse gleichzeitig Befehle, nach denen die Meuter 
rei zu ersticken ist. Die Meuterer werden mit Waffenge- 
walt niedergeworfen, Die Verantwortung für die Härten, 
welche die friedliche Bevölkerung dabei zu erdulden 
haben wird, fällt gänzlich auf die meuternden Konterre 
volutionäre zurück, 


Dies ist die letzte Warmung, 


PROTZKI 

Vorsitzender des Revoluti onären Milit 
KAMENSEM & 

Oberkommandierender 


Berkmann: 5, Närs 1921 


Ich habe mit einigen Preunden, darunter auch Bolschewiki, 
über die Lage gesprochen, Wir haben das Gefühl, daß es 


, Immer noch möglich ist, die Situation zu retten, Eine 


Kommission, die das Vertrauen der Matrosen und der Ar- 
beiter hätte, könnte die Trregung dämpfen und die un- 
mittelbaren Probleme mit vernünftigen Mitteln ‚lösen, 

re, Die Bolschewiki, mit denen ich diesen Vorschlag 
disku t habe, sind allesamt dafür,wagen es aber nicht, 
die Initiative zu ergreifen, An die Kozlovskij-Geschichte 
rlaubt niemand, Darin, daß die Matrosen entschieden auf 
dee Seite dor Sowjeto sind, stimmen alle überein; ihr 
Ziel ist ganz einfach, die Administration zu den drin- 
gend erforderlichen Reformen mu ingen. Dis zu einen 
gewissen Grad is ihnen das ber gelungen... 


Div Regierung Lücchtet einen allgemeinen Aufstand. 
Petersburg steht unter dem Stanrecht; von 9 Uhr abends 
ab darf sich niemand mehr auf den Straßen bewegen, Den- 
nuch die $tadk nach wie vor ruhig, Wenn es gelingt, 
ei @ Behörden zu einem vernünftigeren und geraahteren 
Schttz zu nötigen, hlaube ich « nicht, daß es mu ernet- 
baften Unruhen kommt. In dex Hoffnung, einer Triedlichen 
Lösung Bahn zus schaffen, habe ich SINOWIEW einen Kom- 
promißvoruchlag vorgelegt. Die Unterzeichner stehen al- 
lesamt den Bolschewiki verständnisvull gegenüber, 


5 


Brief 


an den Vorsitzenden des Petersburger Sowjets 
für Arbeit und Verteidigung, Zinover 


Jetzt zu schweigen ist unmöglich, ja es ist verbreuue- 
vrisch, Die jüngsteh Ereignisse zwingen uns Anarchisten, 
zu sprechen und unsere Haltung in der gegenwärtigen 3i- 
tuation zu erklären, a 

Bs gärt unter den Arbeitern und Matrosen, Die Gründe da- 
für verdienen eine ernsthafte Prüfung, Die Arbeiter und 
Matrosen sind unzufrieden, Sie leiden unter Kälte und 
Hunger, Gelegenheit zur Kritik und zur Diskussion wird 
ihnen nicht gegeben, Deshalb gehen sie auf die Straße, 


Die Weißgardisten werden versuchen, diese Unruhe für 
ihre eigenen Klasseninteressen auszunutzen, Hinter dem 
Rücken der Arbeiter und Matrosen gekn sie Parolen zu- 
gunsten der Konstituierenden Versammlung, der freien 
Wirtschaft und so weikr. 

Wir Anarchistoen haben von jehr gesagt, daß diese Paro- 
len Schwindel sind, undw wir erklären vor aller Welt, 
daß wir jedem konterrevolutionärem Putsch, zusammen 
mit allen Anhängern der sozialen Revolution und Hand 
in Hand mit den Rolschewiken, mit der Waffe entgegen- 
treten werden, 


Was den Konflikt zwischen Arbeitern und Matrosen und 
der Sowjetregiorung betrifft, so sind wir der Ansicht, 
daß es mit Waffengewalt nicht, sondern nur durch Ver- 
handlungen zwischen Genossen beigelegt werden kann, 
Wenn die Sowjetregierung zum Blutvergießen schreitet, 
50 werden sich in der gegebenen Lage de Arbeiter da- 
durch weder einschüchtern noch beruhlgen lassen, Ein 
solcher Schritt kann die Lage nur verschärfen, Er käme 
nach außen hin den feindlichen kapitalistischen Mächten 
und nach innen hin der Gegenrevolution zugute, 


Darüber hinaas wird jede Gewaltanwendung der Regieming 
gegen die Arbeiter und Matrosen die ganze internationa- 
le revolwtionüre Bewegung demoralisieren und ihr uner- 
meßlichen Schaden zufügen, 


Di 


Genossen Bolschewiki, überlagt, che es x zu spät ist! 
Ihr spielt mit dem Feuer, Ihr seid im Begriff, einen 
Schritt zu tun, der nicht wieder gutzunachen ist, Ihr 
seld im Begriff, einen Schritt zu tun, der nicht wieder 
gulzumachen bt, Wir unterbreiten Euch zum den folgenden 
Vorschlag; Ps soll eine Kommission gewählt werden, die 
aus 5 Personen, darunter zwei Anarchisten, besteht. 
Diese Kommission soll nach Kronstadt gehen, um den 
Konflikt auf friedlichem Wege zu regeln, Unter den ge- 
gebenen Umständen ist dies die bente Lösung. Sie wird 
für die ganze internationale revolutionäre Bewegung 
von großer rugweite sein, 


Peberspurg, den 5, März 1921, 


ATEXANDER BERKMAN, EMMA GOLDMAN, PERKRUS, PETROVERTI, 


Als die Arbeiterklasse die OkLoberrevo- 
iution zum Erfolg [ührte, hoffte sie, ihre 
Befreiung zu erlangen, Das Ergehnis aber 

war eine noch größere Vorsklavung der mwensch- 
lichen Persönlichkeit. 


Nach den vielen Kämpfen und Leiden erntote 
der Werktätige Sowjetrußlands nur Bajenett- 
stiche, Kugeln und grobe Anschnauzer der 
Oprischniki der Tscheka. Das ruhmreiche 
Wappen des Arbeiterstaates — Hammer und Si- 
chel = ersetzte die bolschewistische Regie- 
zung in Wirklichkeit durch Bajoneti; und Ker- 
kergitter, um der neuen Bürokratie, den bol- 
schewistischen Komissaren und Beamten, ein 
ruhiges, sorgloses Leben zu sichern, 


Mit Mille der staatlichen Gewerkschaften 
fesseln sie die Arbeiter an ihre Werkbänke 
und machen 50 die Arbeit.nicht zur Freude, 
sondern zu einer neuen Sklaverei. Auf die 
Proteste der "Bauern, die in spontanen Auf- 
ständen zum Ausdruck kanen, und der Arbeiter, 
die schon durch die hebensbedingungen selbst 
zu Streiks gezwungen waren, antworleten sic 
mit Massenerschießungen und mit einer Blute 
gier, die sie sich nicht erst bei den zaris- 
tischen Generälen auszuborgen brauchten, 


... 
Immer klarer zeichnet sich das ab, was jetzt 
offenbar wurde, nämlich daß die RKP (nolsche- 
wistische Partei) nicht, wie sie vorgab, für 
die Werktätigen eintritt; die Interessen dos 
werktätigen Volkes sind ihr fremd, und einmal 
an die Macht gelangt, kennt sie nur die Sorge, 
sie nicht wieder zu verlieren, und deshalb 
sind alle Mittel erlaubt: Verleumdung, Gewalt, 
Betrug, Mord und Rache an den Familienange- 
hörigen der Aufständischen, 


Die Langmut der Werktätigen ist am Ende, 


Im Kanpf mit der Unterdrückung und Gewalt 
flammt hier und dort im Land das Feuer des 
Aufstandes auf. Arbeiterstreiks brachen aus, 
aber die bolschewistischen Spitzel schliefen 
nicht und ergriffen alle Maßnahmen, um die un- 
vermeidliche Dritte Revolution zu verhüten 
und zu unterdrücken, 


Dennoch ist diese Revolution gekommen und 
wird von den Händen der Werktätigen verwirk- 
licht, Die Generäle des Bolschewismus erken- 
nen klar, daß das Volk sich erhoben hat, weil 
es überzeugt ist, daß sie die Tdeon des Sozi- 
alismus verraten haben, Aber obwohl sie um 
ihre Haut fürchten und wissen, daß sie sich 
nirgends vor der Wut der Werktätigen verber- 
gen können, versuchen sie dennoch mit Hilfe 
ihrer Oprischniki, die Aufständischen durch 
Einkerkerung, Erschießungen und andere Greul- 


Wofu r wır käm pfe2 
keitartikel der Kronstädter „Jevestija " vom 8. Märı 1921 


derkergestellte Leibeigenschaft nicht auf 
halben Wege stehen bleiben kann, Man wuss 
bis zum Ende gchen, Sie Läuschen Konzessionen 
vor: sie beseitigen dic Kontrollabteilungen 
(gegen den Schleichhandel) im Petrograder 
Gouvernement, und zehn Millionen Goldrubel 
werden für den Kauf von Lebensmittel im 
Ausland bewilligt, Man täusche sich über n 
nicht; hinter diesem Köder verbirgt sich 
die eiserne Faust des llexrn, des Diktators, 
der nur die Wiederhersteollung der Ruhe 
abwartet, un sich seine Zugeständnisse hun- 
dertlach vergellen zu lassen. 


Nein, es kann kein Mittelweg geben, Siegen 
oder sterben! Das Rote Kronstadt, der 
Schreoken der Kc 'errevolutionäre von rechts 
und links, gibt ‚für cin Beispiel. 

Vier vollzo& si... ein neuer grosser Umschwung 
Bier wurde das Banner des Aufstandes zur 
Bfreiung von der nun schon drei Jahrhunderte 
moncharchistische Joch verblassen liess, 
Uier in Kronstadä'wurde der Grundstein zur 
Dritten llievolution gelegt, diedie letzten 
Kelten von den werklätigen Massen nehmen 
und zerbrechen wird und die einen neuen brei 
ten Weg zu schöpferischer Tätigkeit im. 

Geist des Sozialismus freilegen wird, 


Diese neue Hevolution wird auch die werk- 
tätigen Massen in Ost und West aufrütteln, 
da sie im Üogensatz zum bürokratischen, kom- 
munistischen "Schaffen" ein Beispiel des n euen 
Sozialistischen Aufbaues geben wird. Sie wird 
die werktätigen Massen des Auslands durch 
Augenschein davon überzeugen, das alles, was 
bei uns bisher im Namen der Arbeiter und B 
Bauern geschaffen wurde, kein Sozialismus 
war, 

Ohne einen einzigen Schuss, ohne Blutvergie- 
sen wurde der erste Schritt getan. Die 
Werktätigen brauchen kein Blut zu ver- 
giessen. Sie werden nur dann Blutvergiessem 
wenn sie sich selbst verteidigen müssen. 
Ungeachtet aber empörenden Handlungen der 
Kommunisten, besitzen wir genug Selbstbe- 
herrschung um uns darauf zu beschränken, 

sie aus dem öffentlichen Leben auszu- 
schalten, damit sie durch ihre böswilligen, 
falsche Agitation die revolutionäre Arbeit 
behindern, ‚ 


Die Arbeiter und Bauern schreiten unaufhalt- 
sam voran, sie Konstituante mit ihrer bür- 
gerlichen Ordnung ebenso hinter sich wie 

die Diktatur der kommanistäschen Partei, nik 
ihrer Tscheka und ihren Staatskapitalismus 
die sich wie eine Todesschlinge um den 

lals der werkiätigen Massen legte und sie 
entgültig zu erwürgen drohte, 


B 


Die jetzt vollzogende Umwälzung gibt den 
Werktätigen endlich die Möglichkeit, endiich 
freigewähite Sowjets einzusetzen, die ohne 


taten einzuschüchtern. Doch das Tıeben unter 
der bolschewistischen Diktatur ist schreck- 
licher als der Tod geworden. 

Das aufständische arbeitende Volk hat be- 
griffen, daß man im Kampf mit den 
Bolschewisten und gegen die vom ihnen wie- 


Petersburg, 6. März 


ir Sender Kronstadt hat heute eine Bofschaft verbrei- 
t, in der die Position der Matrosen klar gemacht wird. 


‚nsere SiAche ist gerecht. Wir treten für die Macht der 
Sowjets, nicht für die der Parteien ein, Wir treten 
dafür ein, daß die arbeitenden Massen ihre Vertreter 
frei wählen können. Die Marionetten-Sowjets, die von 
der Kommunistischen Partei gelenkt werden, geben nichts 
auf unsere Bedürfnisse, Sie hören unsere Forderungen 
nicht einmal. an. Ihre einzige Antwort sind Schüsse, (...) 


Genossen! Laßt Euch nicht täuschen! 

Die Kommunisten verleumden uns, sie lügen Euch an, (s..) 
Radio Moskau will Euch einreden,. Kronstadt sei in der 
Hand der Gegenrevolutionäre Unter der Führung eines 
gewissen KOSLOWSKIJ. In Wahrheit 11egt die oberste Ge- 
waltin Kronstadt bei den revolutionären Matrosen, Solda- 
ten und Arbeitern, Zögert nicht länger! Schließt Iuch 
uns an! Nehmt Verbindung mit uns auf! Verlangt, daß Eure 
Delegie rten selbst nach Kronstadt kommen, Sie allein wer- 
den Euch die Wahrheit sagen. 

Es lebe die Macht der frei gewählten Sowjets!" 


Der Kampf hat begonnen 


Petersburg, 7. März, abends 


Auf der Nevskij4Brü-cke habe ich harte ein fornes Donner- 
erollen gehört. Jetzt ist es wieder zu vernehmen, lauter 
und näher, akk wenn es auf uns zukäme, Es war mit augen- 
blicklich kalr, daß es nur Artillexefeuer sein kann. Es 
ist jetzt 6 Uhr abends, Der Angriff auf Kronstadt hal 
begonnen. Die Kanonade geht weiter. Ich bin volljx ver“ 
zweifelt, Ich habe das Gefühl, da® in mir etwar abge- 
staben ist. Die Leute auf der Straße sehen gebeugt und 
ratlos aus, Niemand wagt es, offen zg sprechen, Dic 

Stadt bebt unter dem fernen Lärm der Geschütze. 


Heute um 18.45 Uhr haben die Batterien von Sestroretsk 

und Lissinios das Feuer auf die Befestigungen von Kron« 
stadt eröffnet, 

Unsere Forts haben dicse Heramaforderungen 
und die Geschütze der Regierung rasch zum 

bracht, 

Daraufhin hat das Fort Krasnaja Gorka begonnen, Kron- 
stadt zu beschießen, Das Tinienschiff Sevastopol hat 

das Feuer erwidert. Das Artillerie-Duell dauerte zur 

Stunde an, 


angenommen 
Schweigen ge- 


Kronstadt, den 7, März 1921 
Das Provisorische Reyolutännäre Komitee 


jeden gewaltsamen Bruck einer Partei arbei- 
ten. und die staatlichen Gewerschaften 
in freie Vereinigungen der Arbeiter und Bau- 
erna sowie der schaffenden Intelligenz 
umzugestalten. Der Polizeiknüppel der 
kommunistischen Autokratie zerbrochen, 


ten sich di 
nicht gegen 05 
schütze betwng 15 Kilometer; Petersburg lag außerhalb 
ihres Schußfeldes. 


Die militärische Jage der Verteidiger von Kronstadt 
war von Anfang an aussichtslos, Sie verfügten über 
höchstens vierzehntausend Mann, darunter knapp zehn- 
tausend M: 


rosen und viertausend Infant sten und 
sten der Roten Armee, Die Feuerkraft der 
Befestigungen war erheblich; doch richte= 
istenbatterien gegen das offene Meer und 
ten; dic Reichweite der beweglichen (re- 


Vor der Reede von Kronstadt" lagen 


LENIN ZU SCHALPNIKOW(Vertreter der AKRBEITER- 
OPPOSLTION), der auf dem X,Parteitag der Dot 
schewiki im März 1921 Mängel in der Lebens- 
mittelversorgung aufleckte 

"ieden wir in einer organ orten Partei über 
Disziplin und Kinheit, oder befinden wir uns 
in einer Versammlung von der Art der Kran- 
städber Versammtungen? Das(w. Schlapnikow 
kritisierte) ist oine Kronstädter Phrase 
anarchischer Natur, eine Phrase, auf ec man 
mit dem Gewehr antwortet,..das isL Vomagogie, 
auf der die anarchistischen Machno'schen und 
Kronstädter Blemente basieren," 


LENIN AM 26,Mirz 19821 IN DEN PRAWDA/PETLOGHAD: 


"ner Aufstand von Kror 
ganz unbedeutender Zwi 


adı war wirklich ein 
ehenfall, der für die 


Sowje tnacht eine viel geringere Gefahr bedeu- 
tete als die irischen Truppen für das briti- 


sche Reich...In Kronstadt haben einige Toren 
und Ver er von der Konstituierenden Versan- 
lung scsprochen." 


BAZU DIT. BOLSCHEWISTISCHE ZELIUNG NOWLI PUT 
am 49.Mäürz 1921: . ? 
"Nic Malrosen von KronsLadt sind in ihrer 
Allgemeinheit Anarchisten.Sie marschieren 
nicht reehts,sondern links von den Konnuni- 
sten, in ihren letzten Radiogrammen verkün- 

: die Sowjetmacht!' Nicht ein 

ärten sie: lebe dic Na- 

anmlung!' Warum empörtben sie sich 
owjetregierung? Weil ihnen diese 
nicht genügend sowjetistisch ist, ‚Sic erklär- 
ten,daB die Sowj 
hätte,daß Sinowjew angemäsket sei. Wir Laben 
es hier mit einen Aufstand von links und nicht 
mit einer Krhebung von rechts zu tun." 


einziges N 
tionalver 


Ptregicrung sich verbürgerlicht 


i rg 1921 vier schwere und fünf Leichte Kreurer, 
eo Schiffe saßen jedoch im Bis fest, Jin kis- 
brecher war nicht vorhanden, Die Brennstoff- und Lo- 
bensmittelvorräte waren unzureichend. Auch die Munu- 
tion war äußerht knapp, 

Dagegen verfügten die Regierungstruppen über unbe- 
prenzte Reserven, Ihre materielle Überlegenheit war 
erheblich, Innerhalb weniger Tage gelang es dem Genes 
ralatab der Roten Armee, Spezialausrärtungen, Öchnee- 
anzüge, "ionierger: und bewegliche Artillerie hr. 
heizuschaffen, Sogar Flugzeuge warden gegen dle Auf- 
ständischen eingesätzt. 


in dem Plan, 
dag Kis aufbräche; die 


Letzten Endes beruhte jedoch der Entschluß der Kron- 
er, bewafineven Widerstand zu leisten, nicht auf 
militärischen, wir auf politischen Überlegungen, 
Sic wißten mur 3 cht und die Logik der Revolution 
auf ihrer Seite, rechneten auch mit der Inter- 
stübzung der sowjetischen Arbeiter, Bauorn und Sol- 
daten. Die Apathie der hungernden Massen haben sie 
ebenso unterschätzt wie die Bmutalikitt der bolsche- 
wistischen Führung, 


Die Niederwerfung der Kommune von Kronstadt hat = trotz 
ihrer Unterlegenheit - zehn Tage lang gedauert. 

Das ist mit militärischen Gründen nicht zu erklären. 
Die lange Dauer der Operation beweist, wie stark die 
politische Position der Kronslädter war, Der Kommissar 
Velanov berichtete am 8, März an seine Vorpesetzten; 


"wir haben uns zurückziehen und weitere Attacken un- 
terlassen müssen, weil sich die Truppe in einem Zustand 
starker Demoralisierung befand, Die Armee ist außer- 
stande, den Angriff auf die Forts zu wiederholen. Ich 
habe den Genossen Iasevie, Avrov und Trotzki gemeldet, 
daß die Kampfmoral der Armee schr schlecht ist. Die 
folgendnllaltungen herrsühen vor: Sie verlangen Aus- 
kunft über die Ziele und Absichten der Kronstädter, 
und sie wollen Deligierte zu den Aufständischen entsch- 


den, um mit ihnen zu verhandeln," 


Das ?, und das 3, Bataillon des Jägerreginents 561 
lief zu den Kronstädtern über, Die 79, Brigade verwei- 
gerte den Gehorsam. Die Soldaten beriefen Versammlun- 
gen ein. Wie ein Lauffeuer breiteten sich die Iosungen 
der Kronstädter aus, Zwei, Regimenter meuterten, Auch 
bei der 93, Brigarde kam es mu vielen Fällen von Fah- 
nenflucht und zu erregten Diskussionen. Der Oberhe- 
fehlshaber setzte Standgerichte ein. Nie Moutereion 
wurden niedergeschlagen, ihre Anführer reihenweise er“ 
schossen, 


Tuchatschewski mußte seine Bereitstellungen umgruppiceren 
Eine Agitationswelle ging durch die Rote Armee. Die Zahl 
der politischen Kommissare wurde verviellacht. Unmuver- 
lissige Offiziere und Unteroffiziere wurden durch Mit- 
glicder der bolschewistischen Partei ersctzt. In den 
lebzten Tagen des Kampfes um Krons' wurden Truppen- 
teile aus dem asiatischen Rußland, Kirgisen und Basch- 
kiren eingesetzt, Die ersten Bataillone der Noten Armee 
gingen in der Nacht zum 8, März im Schneesturm über das 
Bis gegen die Westung vor, Die Siraßenkümpfe in der 
Stadt zogen sich bis in die Morgenstunden dos 17, März 
hin, und erst am Abend des 18, März ergabe sich das 
letzte Außenfort der Aufständischen, 


(nach Enzenberger, Kursbuch 9) 


Berkmann: Petersburg, 17. März 


Kronstadt ist heute gefallen, Auf dcn Straßen der Festung 


sen tausende von Roten, Matrosen und Arbeiter, Die 
as 
ber. 


EARE R 18, Märn 
Die Sicger feiern den 50, Jahrestag der Pari 
Trotzki und Zino&v klagen Thiers und en 


sakers an, das sie k € ändi 
Forichbei haben. 0 u den Anfobindinchen ‚yon 1871 an- 


Rosa Luxemburg 
- Vier Jahre Zuvor — 


a ist die historische Aufgabe des Proletari- 
als, wenn es zur Macht gelangt, : ;t : 
bürgerlichen Dealratiz Soslarfelken Din 
kratie zu schaffen, nicht jegliche Demokratie 
abzuschaffen. Sozialistische Demokratie be- 
sinnt aber nicht erst im gelobten Lande, wenn 

€ Unterbau der sozialistischen Wirtschaft 
geschaffen ist, als fertiges Weihnachtsge- 
schenk . brave Volk, das inzwischen treu 
die Handvoll sozialistischer Diktatoren unter- 
stübzt hat, Borialistische Demokratie begin:t 
supleich mit dem Abhau der Klassenherrschaft 
und dem Aufbau des Sozialismus, Sie beginnt 
mit dem Moment der Machteroberung, duzon &le 
sozialistische Parlei, Sie ist nichts anderes 
als die Diktatur des Proletariats, 


Jawohl::Diktatur! Aber diese Diktatur besteht 
in der Art der Verwendung der Demokratie, nicht 
in ihrer Abschaffung; in energischen entschlos- 
sonen Bingriffen in die wohlerworbenan Rechte 
und wirtschaftlichen Verhältnisse der bürger- 
}ichen Gesellschaft, ohne welche sich die so- 
zialistische Umwälzung nicht verwirklichen läßt. 
Aber diese.Diktatur muß das Werk der Klasse 
und nicht einer kleinen, führenden Minderheit 
im Namen der Klasse sein, d.h, sie muß auf 
Bamalı und Tritt aus der aktiven Peilnahme der 
Hansen hervorgehen, unter ihren unmittelbaren 
ee stehen, der Kontrolle der gesamn- 
en Öffentlichkeit unterstehen, aus der wach- 


senden politische 
en n Schulung der Volksmassen 


Rosa Tuxemburg, Die Russische Revolution (1917) 


enerschießungen von Gefangenen und Geiseln gehen wei- 


PARISER KO 


Im März 1871 ergriffen zum ersten Mala in der Geschichte die Arbeiter 
selbst die Macht, 72 Tage lang kömpften sie gegen einen Foind, dor sie 
ständigt erniedrigt und ausgebuulet nalte,Zum ersten Mole in dor Cao- 
schlechte kKöämpfien Arbeltor gegen den Staat um ihn ein für :alle mal zu 
zerschlagen; sie kämpften zum orsten Male gegen Jie Parteien überhaupt, 
um losgelöst von der Bevormundung ihre Angelegenheiten endlich selbst 
In die Hand zu nahmen, 


GESCHICHTLICHES 

Nachdem im September 1876 in der Schlacht von $Sedan die französische 
Armee vernichtend geschlagen worden war, stellte sich den preußischen 
Truppen auf ihrem Marsch nach Paris kein Widerstand entgegen, Paris 
Jedoch war nicht gowillt, sich zu ergeben, Es hatte bereits am 4, Soap“ 
tember In einer kurzen, unblutigen Revolution dio Republik ausgerufen 
und eine Regierung dar nationalen Yerteldigung eingesetzt, Während die 
preußischon Truppen auf Paris zumarschiorten, verwandelte sich die Stadt 
in eine Festung; Tag und Nacht wurden Festungsanlagen gebaut und die 
aus Pariser Arbeitern und Nürgern rekrutierten Natlonalgarden bareite- 
ten sich auf den bovorstehenden Angriff vor, Fabriken, die kein Kriegs- 
el herstellten, wurden gesch losson; aus Arbeitern wurdeh Miliz- 
soldaten. 


= E ; 5 " A BI EN le Rh 
K den erschießen 
Die Preußen griffen jedoch nicht an, stattdessen riegelten sie die Stadt 
von dor Außenwelt ab; sie versuchten die Stadt auszuhungern, Zu dieser 
Zelt diskutlarte die Regierung bereits heimlich über die Möglichkeit 
der Kapitulation. Offiziell allerdings versuchte sie die Bevölkerung zu 
täuschen, Indem sie Parolen wie "Sieg um jeden Preis" und "Paris wird 
nlomals kapitulleren" verbreitete, - Am 7. Oktober vorließ Gambetta, 


bürgerlicher Radikaldemokrat und Innenminister der Regierung, der an den 
Volkssieg glaubte, In einem Fesselballon Paris, um auf d 


ini: j r Y ieden 
Außenminister Jules Favre Adolphe Thlers schloß Frie: 
wollte Frieden aus mit den Deutschen 
Angst vor der Revolution und zerschlug die Kommune 


Innenminister Leon Gambetta 
rief zum Volkskrieg 
gegen die Deutschen auf 
organisieren. Zurück blieb als wichtigster Man dor Regie 
Find dor Vechta ibereie Außenminister Jules Favre, der den Volkskriog 
türchtete und der ganz klar sah, daß eln Sieg im Volkskreig die alte 
morsche bürgerliche Ordnung zerschlagen wird, Favre versuchte mit Bis- 
marck zu verhäandein, ging jedoch auf dessen Forderung Elsaß und Lotn- 
ringen an Deutschland abzutreten nicht ein, Für weitere Verhandlungen 
wurde Adolph Thiers (Ministerpräsident unter Louis Philippe) einge- 
setzt. Sein Programm hieß: Frieden nach außen - RUHE UND ORDNUNG nach 
Innen; er war auch bereit Elsaß und Lothringen abzutreten, Die Vorhand- 
lungen kamen zum Stillstand, als bekannt wurde, daß in Paris die Rogio- 
rung gestürzt und die Kommune ausgerufen worden war, Die Verhandlungen 
a echihann Als die Verhandlungen mit Bismarck bokannt- 
wurden marschierton ainige proletarische Bataillone der Nationalgarde 
zum Stadthaus, wo die Regierung jöagte und verlangten Wahlen zur Pariser 
Kommune, va nun Paris solt 1795 kelne Selbstverwaltung besaß war der Ruf 
nach frolen Wahlen gleichbedeutend mit dam Ruf nach Revolution, 
Unter dem Druck der Batailtone versprach die Regierung freie Wahlen,Sie 
hlelt allerdings diesas Versprechen nicht. 
Die Bevölkerung protestierte und griff die Regierung in Aufrufen hoftig 
an: "Hat die Regierung, der am 4, September die nationale 
Verteidigung anvertraut wurde, ihre Pflicht getan?NEIN! 
Wir haben 500 ooo Soldaten und lassen uns von 20 o00 
Preußen aushungern, Wer trägt die Verantwortung? Die Ro- 
gierung. $ie hat verhandelt statl zu handeln, Sie hat 
hat die Massenerhebung verwelgert, 5Te hat die Bonar- 
partisten In den Ämtern golassen und die Republika- 
ner in die Gefängnisse geworfen, Die Politik, die S 
Strategio, die Administration der Regierung vom 4, Sep- 
tember sind gerichtet, Diese Regierung Ist nichts wei- 
torals die Verlängerung des Kalserreiches,. WEG MIT IHINI 
PLATZ FÜR DAS VOLK! PLATZ FÜR DIE KOMMUNEL" 


MNUN 


Das war der Aufruf zur Revolution! Die Reglarung trat zurück bzw, floh 
nach Versailles und schloß Waffenstillstand mit den Preußen.Am Morgen 
des 29, Janvar erfuhren die Pariser, daß der Krieg zu Ende söl, Die 
raichon Bonzen verließen dia Stadt, um sich .auf dom Lande von don 
Strapsnzen der Belagerung zu erholen und sich satt zu frassen.Mit- 
giloder der zurückgetretenun Reglerung fuhren nach Bordeaux zur Natio- 
nalversammiung. Zurückbliaben Arbeiter, kleine Kaufleute und die be- 
waftnete Nationalgarde, die nun, da Bonzen und Regierungsmitgiieder 
abgahausn waren, daran gingen, die Macht auszuüben, Sie bildeten eino 
FÖDLRATION OFR NATIONALCARDE, wählte Soldatenräte und diese wählten 

eln ZENTRALKOMITEE! 

Was das Zentralkomitee beschloß, war für die Pariser Bevölkerung ver- 
bindlich und wurde von ihr ausgeführt. 

Am 15, Mörz traf Thlers In Paris oin, entschlossen, vor dem Zusammen- 
tritt der Nationalversammlung in Versailles am 20, März in der Stadt 
Ruhe und Ordnung, so wie er sio verstand, zu schaffen, Praktisch hieß 
dastEntwaffnung der Nationalgarde,Wegnahme der für die Verteidigung 

von Paris wichtigen Kanonen, militärische Besetzung der Stadt und Yorha 
haftung dor Männor, die seit der Kapitulation die Macht ausübten, Tniers 
hatte jedoch für soinen Plan nur Ao o00 schlecht ausgerüsiets Soldaten 
zur Vorfügung. Er plante deshalb einen Überraschungsangriff; in der 
Nacht vom I7,auf den 18, März versuchte er die Kanonen zu klauen. Dar 
Handstreich mißl Arbeiter und die Nationalnarde trie- 


a . I D BNP. ’ 
reaKtiomäre BR ) 
eaKtromäarce Bonzen ! 
ben Thiers Soldaten In die Flucht,Öffiziere und Soldaten weigerten 
sich, auf die Arbelter und dio Nationalgarde zu schließen, Unzählige 
solidarlsierten sich mit der Bevökerung von Paris, 


Den versuchten Verrat am Volk von Paris rächten die Pariser mit der 
Erschießung der Generäle Thomas und Lecomte, 


Man hätte nicht wähler zählen 
Sondern Soldaten haben müsser 


Paris war In der lland der Beyälke- 
rung!Trotz der Flucht der Reglo- 
rung nach Versailles versuchte das 
Zentraikomitee vom IB, bis 26,März 
durch Verhandlungen die Situation | 
zu klären. Die Regierung allordings 
zog diose Verhandlungen bewußt hin- 
aus, zeigte Sich verhandliungsbereit 
ohne Jedoch konkrete Schritte zur 
Beilegung des Konflikfes zu unter- 
nehmen, 

Wie sich später zeigon wird, war 
die Verhandlungszeit und die Wahl- 
vorbereltung für den Untergang der 
Kommune von Redeutung, 

Um den Kampf der Pariser Kommune zu 
verstehen, die verschiedenen Illand- 


ZUSAMMENSETZUNG DER KOMMUNE 
Bun nn ER 3 AUTEINE 


In der Kommune waren 36 Arbeiter 

und Angestellte (Buchbindor,Färber, 
Daeher, Schuster, Tischler,Angestell- 
te usw); 55 Bürgarliche (Ärze, Be- 
amte, Rechtsanwälte, Schriftsteller) 
und ca, 6 Militärs, 


Nun war die Mehrzahl der Arbeiter 
sozlalistisch (anti-staatlich,an- 
ti-partoilich) eingestellt, was 
sich sehr deutlich In ihren Dekro- 
ten zeigt. Ihre Forderungen wIder- 
sprachen radikal den Vorstellungen 


F 


lungen und Moßnahmen die se er- 
ariffen hat richtig einschätzen zu 
können, ist es unbedingt wichtig die 
Zusammensetzung der vom Zantralkomi- 
t1se 

Zusammensetzung der Kommune zu be- 
trachton, 

Paris hatte 1871 ca. 2.000 0006 Ein- 
wohner; davon waren über 60% Arbei- 
ter, die unter beschissonen Ar- 
beltsbedingungen und. miserablen 
Wohnverhältnissen leben mußten.Dem 
Kampf der Arbeiter hatten sich auch 
Leute aus bürgerlichen Nerufen - 
Ärzte, Rechtsanwälte,Journalisten, 
usw. angeschlossen, Beide Klassen 
haften bereits im Kampf gegen das 
Polizeistaatregime Napoloons III 
miteinander gekämpft und das Ra- 
sim gestürzt.Diese Kampferfahrung 
mag vielleicht u.a, dazu beigetra- 
gen haben, daß die Klassengegensätze 
zwischen den Arbeitern und den radl«- 
kalen Bürgerfichen nicht deuflich 
zum Vorschein gekommen sind, Aber 

im Laufe das 72 tägigen Kampfos soll- 
te sich zeigen, daß die Klasseange- 
gensötze ein wichtiges Element wa- 
ren, die die Art des Kampfes sehr 
beeinflußte, Es sollte sich zelgen, 
daß Arbeiter und die Bürgerlichen 
letztiich für ganz verschiedene Ziele 
kämpfton. 


der Basitzanden, widersprarhen der 
Weltanschauung vleter Bürgerlicher 
Diesa Tatsache hatte nun zur Folge, 
daß im Laufe der Kämpfe 25 Mitgtie- 
der der Kommune ihr Mandat nleder« 
legten. Interessantorweise befan- 

den sich unter diesen 25 kelne Ar- 
beiter, Nur die Bürgerlichen kehr- 
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tan dem Kampf um Gerechtigkeit, 
Freiheit und Solidarität dan Rük- 
zen, BAKUNIN charakterisierte die- 
se Leute schr gut, inden ar darr 
auf hinwies, daß viele von den rar 
dikalon Bürgerlichen zwar aufrich- 
tige Vertreter des domokratischen 
Glaubens an die Freiheit und Go- 
rechtigkeit seien, aber nur wenige 
as letztlich schaffen, ihr vielgo- 
liebtes Weltbild, ihre eingetleisch- 
ten Vorstellungen über den Haufen 
zu worfon und konsequent für die 
Revolution, für die Befreiung von 
Ausbeutung, Polfzeiwillkür und Un- 
terdrückung zu käömpfen, 


Nic aus der Zusammensotzung der 
Kommune hervorgeht, war eine Min- 
derhelt Arbeiter, Das muß u. au 
darauf zurückgeführt werden, daß 
innorhalb der Arbeiterbewagung im- 
mer die Tendenz bestand, als "Füh- 
rungskräfte" fast ausschließlich 
nur Angehörige der bürgerlichen In- 
telligenz zu wählen. Daraus erklärt 
sich auch, daß während der Kämpfe 
mehr die bürgerlichen Ideen und 
Vorstollungon zur Geltung kämen 
sich auch, daß dio bürgerlichen 
ideen und Vorstellungen übermäßig 
zur Geltung kamen und die Entschel 
dungen der Kommune stark boeln - 
flußten. Besonders deutlich zeig” 
ta sich das in elnem Aufruf des 
Kommunarden Longuet, Am 3, April 
schrieb er: "Jetzt wird jede Zwie- 
+racht aufhören, well alle solida- 
risch sind, well der sozialo laß, 
der sozlale Antagonismus (Wider- 


spruch) niemals so gering waren," 


Overflächlich betrachtet, erscheint 
dlese Einstellung romantisch, aber 
sie drückt sehr klar den Wunsch al 
ler Menschen aus, in Frieden mit- 
einander zu feben und zu arbeiten, 


Aber im April 1871 war das genauso 
unmöglich wie heute. Zwar hatten 
die Arbeiter die polltische Macht 
übernommen, sie"roglerten", orga- 
nisierten die Arbelt in den Fabri- 
ken, aber die Ursache der Ausbeu- 
tung, die Ursache des sozialen 
Hasses, die Ausbeutung durch die 
Besitzenden war kelnaswegs ausger 
merzt, 


Eine einzige Stadt in Europa, Ja 
auf der Welt, hatte begonnen, das 
alte verbracherische System das 
Zwanges und der Versklavung zu 
zerschlagen, hatte begonnen, für 
die Freiheit der Arbaltenden ohne 
Bosse und Ausbeuter zu kämpfen, 
Und gerade die klassenversöhnende 
Einstellung der Bürgerlichen ist 
In Ihrem Kern gegen die Interes- 
sen der Arbeiter gerichtet. Denn 
die These von der Verbrüderung al- 
ler, gleichgültig aus welcher 
Klasse sie kommen, hat dem Kampf 
der Arbeiter von Paris nicht viel 
genutzt. Vielmehr nutzte sie dem 
Feind, Der wirkliche Felnd wurde 
verdeckt, Typisch für die StIim- 
mung nach dem IB, März ist oln 
Bericht In der Zeitung "Journal 
Offlciel", der am 21, März or- 
schlen, Dart hieß es u, as: 
"ihr Kaufleute, die Ihr Bestän- 
digkeit In euren Geschäften 
braucht, Ihr Klelnhändier, dia 
Ihr das Kommen und Gehen braucht, 
das für den Absatz günstig Ist, 
{hr Arbeiter, dla Ihr eure Arme 
brauchen müßt, um das Leben eur 
rer Familie zu sichern, Ihr 
alle schließlich, die Ihr nach 
so vielen Unglücksfällen end- 
Iich die zum Glücke eines gro- 
ßoen Volkes unertäßliche Sicherr 
heit genleßen wollt, welst dle 
varhängnisvollen Ratschläge zu- 
rück, die nur geeignet sind, 
euch von nauem In die Hände 
aines Königs oder Kaisers aus- 
zullefern .„.. Jetzt sind Solda- 
ten, Moblel und Natlonalgardl- 


sten einig In vem gleichen Gedan- 
kon, dem gleichen Varlangen,: dem 
gleichen Ziel; wir wollen Einigkeit 
und Frieden." 
Aber wie kann man Einigkeit und Frie- 
den erreichen, wenn eine $tadt von 
faindlichen Truppen draußen und 
Feinden Im Innern bedroht Ist? Wie 
kann es Gerechtigkalt geben, wenn 
die Gedanken der Arbelter und Ihre 
Handlungen noch stark an die Vor- 
stellungswelt der Bürgerlichen ger 
fesselt sind? Die Arbeiter von Pa- 
ris kömpften nicht nur gogen einen 
sichtbaren Feind, don man Im mili- 


ne Barrika 
undkeine 


tärlschen Kampf besiogen konnte, sie 
könpften auch gagan einen Feind, 

ver In ihren Köpfen saß, elen Feind, 
der sie an elne Moral, an eine Lhro, 
an eine Humanität, an oine Ülgen - 
Tumsvorstellung fesselte, die nichts 
mit ihrem tagtägiichen Leben zu Tun 
hatten, % 

DIF MORAL DER HERRSCHENDEN 15T DIE 
MORAL DER BEHERRSCHTEN! 
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Fast ID Tage verhandelta das Zen" 
tralkomitee mit der Regferung in 
Versailles über Wahlen, Während die- 
ser Zeit arbeltete die Reglerung om- 
sig an den militärischen Vorberei- 
tungen für den Angriff auf Parls. 
Rie Regierung baute ein perfektes 
Spitzelsystem in den Provinzen auf. 
Ständig wurden neue Bestimmungen ur- 
lassen, die Frankeich zum Polizei- 
staat machten, In einem Geheimzir- 
kular hieß es uw. a.: 

"Die Hotels sind täglich zu über- 
wachen, die Inhaber anzuhalten,die 
bei ihnen loglerenden Personen 

in ihr Polizeireglster ainzutra- 
gen und die Register auf dem Po- 
lizeikommissariat oder der Gendar- 
merie vorzulegen, - Privafe, die 
vorübergehend Orisfremden Unter+ 
kunft gewähren, sind zu veranlassen, 
die Namen ihrer Gäste mit genauen 
Angaben bekanntzugeben, - Alle Her- 
bergen, Kaffeehäuser und Gasthöfe 
sind zu überwachen, Es Ist dafür 

zu sorgen, daß dort kalnerlel Pa- 
Eisen Zaltungen gelesen werden kön- 
nen, 


Parls, Isollert und abgeschnitten 
vom übrigen Frankreich, bereitete 
sich währenddessen auf den zu er“ 
wartenden Angriff der Reglorungs“ 
truppen vor, Barrikaden, Festungs“ 
wälle wurden gebaut, naue Regimen- 
ter aufgestellt, Jedoch geschah 
diese Arbeit sehr oft unkoerdinlerf, 
es gab keino Stelle, die oine Ger 
samtübersicht über die milltärl- 
sche und allgemeine Situation hat- 
te, Der Mangel an Organisation ist 
Immer wieder von Bakunin, Marx, 
Trotzki usw, hervorgehoben worden, 
Es kam vor, "daß einige Bataiileone 
20 bis 30 Tago in den Laufgräben 
bIleben, während andere beständig 
in der Reserve gehalten wurden, 
Diese Sorglosigkeit tötete bald 
jede Disziplin, Die Tapferen wolle 
tan nur noch von sich selbst abhän- 
gig sein, andere wichen dem Dienst 
aus. Ebenso handelten Offiziere, 
die einen verließen ihre Posten, 
um don Nachbarn, der im Feuer 
stand, zu Hilfe zu allen, andere 
gingen fort in die Stadt." 

Die Kommune von Paris, durch elne 
Wahl entstanden, hatte zu wenlg 
Zoilt, sich ausreichend auf elnen 


ei 
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Kampf mit einem Gegner varzuberel- 


ten, der auf Jeden Fall die selb- 
ständ!go Organisation der Arbel- 
ter zerschlagen wollte, 


Terro® 
Gegen 


und die Humanität der kämpfonden 


mune hervorgehoben worden. Nie 
brutalsten Schweine, Polizeisor- 
geanton und Militärs ließ man zu 


entwaffnen und ins Gefängnis zu 


zügigkeit natürlich als Schwüche 
aus, 

Die Kommune von Paris, dh die Ar- 
beitar kämpften für,eine bessere 
Welt, für einen neuen Menschen, 
Ihr Ziei war es, Terror und Un- 
monschlichkeit ein- für allemal 
abzuschaffen, Ihre Utrop ühre 
Humanität vertrug sich nicht 

mit dar Brutalität der Herrschen- 
den. Noch unfähig zu glauben, daß 
die Brutalität und der Terror der 
Herrschenden nur mit Gegongswalt 
und Gegenterror besiegt werden 
Können, weigerten sie sich lange 
Zelt, die Mittel des Gegners zu 
soinor Bekämpfung anzuwenden. 


Der Großmut und dig Humäniftät, die 
Unentsch lossenhelt, den Felnd so= 
tort anzugreifen, bezeichnete 
Trotzki zum Beispiol als sentimen- 
tale Humanität, die nur die Kehr- 
seite ihrer revolutionären Passi- 
vität war, Die Kommunarden von 
Paris antwortaten auf den Terror 
der Regierung Thiers mit Toleranz 
und Nachsicht. Die kömpfenden Ar- 
beiter, nicht pervers wie Polizei 
und Militär, die das Killen als 
Arbeit ansahen, hielten sich noch 
zurück, Noch setzten sle dem Tor- 
ror der Regierungsschwaine nicht 
den Gegenterror entgegen, Bezeich- 
nenderweise empörte sich das Zen- 
tralkomitee über sine MELDUNG der 
Regierung, die Kommune hätte Wehr- 
lose erschleßen lassen: "Vor al- 
lom erklären wir entrüstet: Die 
btutigen Vorwürfe, mit denen man 
unsere Ehre beflecken wilt, sind 
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Immer wieder Ist die Großzügigkelt 


Arbeiter gegenüber Feinden der Kom- 


Anfang noch laufen, anstatt sie zu 


werfon, Der Gegnar legte diese Groß- 


werden erschosge 


game ine Intamie. Niemals wurde 

von uns Befehl zu Hinrichtungen 
unterzeichnet; niemals hat die 
Nationalgarde an dar Durchfüh- 
rung eines Verbrechens tellgenom- 
men." 
Das Zentralkomitee empörte sich 
über Unterstetlungen, Methoden an- 
gewandt zu haben, die "Verbre- 
chen" seien, Notwendige Schritte 
der Untordrückten gegen Verrätert 
und Spitzein wurden moratisierend 
zurückgewiosen. 

Erst am 18. April, einen Monat #p= 
später, entschließt sich die Pari= 
sor Kommune, raakilonöre Zeitun- 
gen zu verbieten und erst am 174 
Mai beginnt in der Kommuna die 
Diskussion über die Anwendung 

von Terrormaßnahmen gagen Feinde 
der Revolution, 

Heute können wir sagen, daß das bür- 
gerliche Gerechtigkeitsgefühl, die 
bürgerlichen Vorstellungen von 
Freiheit und Demokratie niemals die 
Interessen dor Arbeiter berühren 
will und kann. 

In den lotzten 100 Jahren haben dio 


Bofreiungskämpfe der Arbeiter ge= 
zeigt, daß die Ausgebeuteten sich 
ohne Gegengewalt, Ja ohne Terror 
nicht befrelen können, 

Wer glaubt, daß die Revolution per 
Wahlzettel oder friedlichen Über- 
gang vom Kapitalismus zum Sozialis- 
mus möglich ist,der Yorrät die 
Sacho der Arbeiter, 


Eine wichtige Arweit: zwei 
reaktionüre Generäle 


enbaner 
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(In der nächsten Nummer; 

Die Pariser Kommune war kein Staats“ 
modell - Widerlegung der unsinnigen 
leninistischen Interpretation 

Marx, Engels und Bakunin = Ihr Var- 
hättnis zur Kommune 


Die Pariser Kommune als Beispiel 
öiner selbständigen Organisierungs“ 
#orm der Arbeiter 
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Vor einem Prager Gericht wurden 
die 
ton Sibyi Le Plogsiodt, Petr U 
und Genossen zu hohen Gefüngnis- 
strafen veru A 
Jahre,...) 


Unsere Aufgabe ist 
die Verurteilung de 


nun nicht, 
Genossen mit 


S: nem hänssben Seilenhieb auf die 
Terrerjust " in der staatskap: 


talistischen CSSit zu bejammern, 


Eine solche abstrakte Haltung nützt 


weder den Genossen, noch hilft s 
uns, die politischen Probleme zu 
begreifen, die zu ihrer Verurlei- 
lung Führten. Zudem hat div onke 
tion auf die durchsichtigen und 
opportunistischen Schro berein 
von wegen “Trotzkistenprozessit 
"Rechtsbrüchen" und He. rorpro- 
zess" der Bourgeoisic- Presse 
Schattierungen genügend baw SCH, 
wie man allen Genossen, die mit 
ihren Urteilen in die Rewi sion g0- 
gansen sind, goradeo nicht, helfen 
kann. 
Um die politische Konzeption der 
verurioilten Genossen zu dokuman- 
tieren,veröffentlichen wir eini 
Ausz 
Bio Verurie lung der Genossen auf 
Grundlage der in «di en Nokunmen- 
ten ausgodrücktem politischen 
zeption weist daraufhin: 
53 daß es der KP-Cli gue und ihrem 
Staatsappaval klar t, wober ihr 
Gefahr droht (nur so sind die ver- 
gleichlich nicdrigen Urteilen ge- 
sen die Dubesk-Keformision im On- 
gensatz zu den hohen Strafmahen 
gegenüber den revoluiionären Geo 
nossen zu bogreiten,.) 
+ Daß die Parteikommunisten in der 
es5R nicht in der Lage sind,eine 
solidarische Massendiskussion über 
die Probleme und Schwieri gkoiien 
einer Übergangsphase praktisch zu 
diskutieren. 
Insofern erweisi. sich der Progxeh 
gegen Sibylle Plogstedt,Petr Uhl 
und Genossen als exemplarisch für 
die Entwicklung der staatskapila- 
listischen Länder,in denen die 
Parteikommmisten sich vor ciner 
möglichen Massenaktivität und Mas- 
seninitiative sich hinter die Pa- 
ragraphen und Gesetzbücher flüch- 
ton müssens 
Aber die KlassenkÄmpfe in den von 
den Parteien verwalleten fosell« 
schaften werden die Parteien hin- 
wegferen 
NIEDER MIT DER LIKTATUR DER Par 
ÜBER DAS PROLPTWARTATI 
AlLs MACHT DEN RATEN! 
FREIHEIT FÜR DIE GENOSSEN PLOGSTEDT? 


Kou- 


UML u.a. 8! k2 
Chus ginge ans eimiım 
Genotsem ) 
Obwohl davon ausgegangen werden nf, dafl der soänltiätie 
Ik der 


akrer des gesellschaflichen Systems durch die Poli 
ührung der KPE: defuriniert wurde, blich der entscheidende 
historische Forischriu erhalten: die Enteignung des Priyat- 
eigemums an Produktionsmitteln und die Ausschaltung der 
Dourgeoisio als Klasse. Fa wird deshalh zu den ersten Aufgaben 


einer kommunistischen Propaganda und Praxis in der ÖSSR 
ihn mir allen 


gehören, auf diesen Fortschritt hinguweisen und 
Mineln zu verteidigen. j 

Die Ereignisse in der Tschechoslowakei vor und 
vasion haben jedoch dewlich gezeigt, daß die 
gesellschaftliche Vernderungen schon I 
Soll die Entwicklung des gesellschaftl ) 
stems eine weitere Enufaltung zum Sozialisınus und Konnmunis 
mus bedeuten, dann sind Veränderungen fällig, die zu einem 
Übergehen der Produktionsmittel in «ie 1Nände der unmitel- 
baren Produzenten führen, Da diese Ve derungen nicht ohne 
grundlegende Wandlung des gesamten politischen Systems ver- 
yirkliche werden können, werden sie gegen da‘ Aurerene ne 
gegenwärtigen Parteiführung und gegen den herrschen Ion 
Parteie und Staatsapparat durchgesetzt werden missen. 

Es ist zu berücksichtigen, daß sich das Problem der immer 
stärkeren Beteiligung der werktätigen Massen an gesellschaft: 


grundlegende 
geworden is 


Kreuzberger 


% 
Trerppunkt g 


revolutionären Tnternationalis 


botit (A Jahre, 2 1/2 


aller 


igonus ihrer praktischen Arbeil.(Reyreumn ek) 


Kurscheidungen, auch auf Grund der imierschiedlichen 
historischen Entwicklung der KR, anders darstelle 
Beispiel in der Volksrepublik China. In der Tscherhoslow. 
entwickehe sich ein Widerspruch zwischen der Kommunisri 
schen igen Massen, der von der Partei 
zwar immör wieder verschleierg wurde und werden wire, aber 
nicht ehr niit den Kräflen der Partei und aus ihrer Inin 
um Sinne ei 
Schritte 


daß die mu 
führenden Kalle der Arheite 
auchbar war, da es der Reaktion inmer 
konnte, ılie Mobilisierung des stlidtischen 
hlagen. Daher war es folge- 
ische KP ihre Strategie nicht schematisch 
mach den Dirchtiven ser Sualiuschen Kominen 
nach slen spezifischen unmittelbaren Erlorder 
ngungen ihres Klansenkampfes entwickelte. Diese missen" 
verbundene, durch systemausche und konsequente Untersu 
ehungsarbeit. bestimmte Politik war eine entscheidende Vor- 
ausserzung dafür, daß di chinesische KP, durch den unmirrel 
baren Hinfluß der Massen bestimmt, wie die Kulturrevolution 
zeigte, genenwärtig, als Avanıyyurde der Werkiätigen anpeschen 
werden könnte. 
Ahuliches kanın heute in keiner Weise von der KDE behaupuer 
werden. Wie wir schon mehrmals betonten, suand die tschecho- 
slowakische Arbeiterklasse geschlossen hier der köntmuenten 
antikapitalistischen und antibourgeoisen Paliuik der Komm 
rei anter der Fi 


klasse für China 
sche leicht geling 
Brolerarints pnadanlos 


B 


nistischen P: 


te Initiative von der sich erablierenden Partei 
bürokratie gefürdstet und unterdrückt wurde, Bine komm 
nistische i muß, nicht zwerze un den Prinzipien des 
proleiarischen Inıe: echt zu werden, in ihver 
Praxis von spezifischen nationalen Geyebenbeiten ihres 1.andes 
ausgehen, um eine wirkliche Vorhne ihrer Arbeiterklasse zu 
in. Nach der Okkupation der Tschechoslowakei fris j 
doch die Duböck- und später die 1iwsäk-Bührung ein reines 
Marionetrendasein. 
Durch das Fehlen einer wahren Vorhur der Arbeiterklasse und 
durch die den Marxismus und Leninismus permanen Kompro- 


I 


YHommunishsche ropatandh 


nttierende Politik der Partei besteht die Gefahr, daß auch 
stoße Teile der Arbeiterklasse in ihrem Protese und Wider- 
stand gegen diese Politik cine Zufluche im Anuikommunismur 
suchen werden ler sich völlig in das Privarlehen zuröckzichen, 
was ohnchin in das Kalkül der jewzigen Parteiführung passen 
würde. 

Deon für diese Politik, die sich in ihrer Propaganda ofl der 
plumpesten und primitivsten Arheiterfeindlichkeit hedliene — 
mar denke nur an die um: gen, in der Prosse erscheinenden 
Karikaturen, die arl ag Arbeiter darstellen °—, muß 
die Partei die durch die Repression verursachte politische De- 
moralisierung des Proletariats nach stärker vorantreiben und 
alle noch besichenden Keime von Organisierung in deu Be- 
trieben zerschlagen. 
“ür eine kommunisıi 


i [m che Propaganda ale Vorbereinung auf eine 
ommimistische Praxis und die Organisierung einer neuen 
Partei des Prolerariars wird gs um "pänglich sin, einen mili- 
on und kompromißlosen Widersuand gegen che gegen- 
rung aus kommunistischen Posiuonen zu 
vertreven und auf lange Sicht vorzubereiten. Der kommuni- 
stische In ner solchen Propagamla wird nicht zulerzı 
dadwrdh bestiman, daß sie eine klare Bejahung und Verte 
gung der Eerungenschaflen, die durch die antikupitalistische 
Re lation 1948 enexheidend gesicherte wurden, beinhalıen 
wird, ebenso wie die Verteidigung der in Aufbau und Um- 
sirukturierung der Gescllschafl nach 1948 erreichten Realitäten 
des ubjektiv zum Kommunisinus weisenden Fortschritt: 
hört die Kollcktivierung der Landwirtschaft so 
dann allerdings innerhalb der Selbstverwaltu 
Krinzip des gesamtgesellschafllichen Plans. 
sche Opposition gegen die getenwärtige KPÖ und ihren 
Apparat wird ebenso die von dieser Führung durchpeserzen 
Maßnahmen anerkennen müssen, wenn sie objektiv mircrielle 
Berlingungen und Vorausserzungen für die historische Aufgabe, 
den Aufbau des Kommunismus, bieten, Dazu gehört ». B. die 
Anerkennung des Prinzips der wirtschaftlichen. Kooperation 
und Imegiauion sozialistischer Staaten, Sie wird jedoch die 
jerzige Handhabung und »Realisierung« dieses Prinzips kriti- 
sieren müssen. 

Wird eine kommunistische Propaganda davon ausgehen, daß 
ırotz der massenfeindlichen Politik der KPG in den fünfziger 
Jahren durch die Abschaffung der kapitalistischen Produktion 
lunisse erst die Voraussetzungen für eine Sellsiverwaltung 
des Proletariats geschaffen wurden, dann wird eine sulche 
Position van selbst eine klare Abprenzung von allen anı- 
kommunistischen und antisozialistischen Tandenzen beinhalten. 


Sclbstvawulhung 


Ebenso werden reformistische und liberale Proklamationen, 
die schon erwähnten »10 Punkte, klar abgelehnt werden 
müssen, nicht nur wegen ihrer kompromißlarischen Positionen 
gegenüber der ]Iusdk-Serougal-Führung, sondern auch deshalb, 
weil sie in breiten Schichten der tschechoslowakischen Werk- 
tätigen die Illusion zu bekräfligen vorsuchen, bürgerliche Frei- 
heiten und Tdeafe’ der vergangenen kapitalistischen Periode 
seen das Heilmittel für die Lösung der gegenwärtigen gesell- 
schafllichen Widersprüche. 

Um weiture Perspektiven angeben zu können, wird gs noi- 
wendig sein, die Diskussion über Arheiterräte und die direkte 
Demokratie des Prolerariats als der den uschechoslowakischen 
Bedingungen adäquate Auslruck der Diktauır des Proleiariars 
wieder von neuen Gesichtspunkten aus aufzunehmen. Man 
wird ausgehen ıntisscn von den bereits gewonnenen Erfahrun- 
gen. Der politische Aspekt der Selbswverwaltung wird nicht mit 
der Betonung der aus ihr Folgenden tielgehenden Strukturver- 
änderuugen des politischen Systems einzuschränken sein, er 
wird vom prolearischen Internationalismug, dem entschie- 
denen Kampf gegen Kapitalisnus und Imperialismus gewragen 
werden müssen. Damit müssen Garantien geschaffen werden, 
daß der Widerstand der Arbeiterklasse gegen die sowjetische 
Okkupation und die Marionetten Llusäk, Suongal, Yrden, 
Biläk, Kolder uud andere Helfershelfer nidıe vom Imperia- 
lismus mißbraucht wird. 

Es erübrige sich Innzuzufügen, daß der 
Pührungscliquc «'le Machtmitwe) des Staaues zur Verfügung 
stehen, um damit die Akti des Prolerariaus zu unterdrük 
ken, Paher werden die polluischen Umwälzungen, dic, wie es 
im Manifest der Revolutionären Sozialistischen Partei ansatz- 
weise richtig genehen wird, wicht getrennt von parallelen Känp- 
fen in den underen deformierien sozialistischen Staaten, ein- 
schließlich der Sowjewunign, vollzogen werden können, ırorz 
des Kehlens einer ausbeuenden Klassı in ihren I i 
revolutionären T’harakter haben und mit ITilfe sevolunionärer 
Gewalt unter der Vührung der organisierten und bewaffneten 
Arheiterkla werden müss 


‚ahlenmäßig kleinen 
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wie Monsterproz 
brutale Unterdrückung aller Porderungen 
der Arbeiter und Studenten, Beherrschung des Sunusappar 
mir Hilfe der Korruption, Wahlfareen und ähnliche Bemühnn- 
gen eine tiefe Diskreelitierumg des Marsismus-l 

den breiten Schichten der Juenel und der Workı 
brachten, 


eninisnuns bei 
igen hervar- 


Ob) 
Schaffu 


chechoslowakei reif für die 
5 einer wirklichen sozialistischen Demakratig, «lie einen 
tiefen Einfluß auf die Entwicklung aller Arbejterstanten haben 
wird und ein mächtiger Ansporn für die anti-imperialisuschen 
und anti-kapitalistischen revolutionären Kinpfe im Westen 
sein wird. 


iv und subjektiv ist di 
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die nichts gemeinsames mit der 
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Pie sozialisische Demokı 
bürgerlichen Demokratie har 
Positive, das im 
gesellschaflliche Figeniom an Produkgonsm 
haltung der Wirwschaflsplanung und di 
Außenhandel. Wenn diese Prinzipien nicht eingehalten werd 
riskiert die 'Vschechoslowakische Sorialistische Republik, all- 
mählich wieder ins Schlepptau’des im a Kapitals zu 
geraten, so daß die ischechoslowakischen Werktätigen von 
neuem für die Bereicherung der Konzerne im Ruhrgebier, iv 
Paris, in Wall Street und der Londoner Ciyy arbeiten. 

Die sozialistische Demokratie zu festigen hedemteı keineswegs, 
einen Teil der Macht den Vertretern der chemaligen Bour- 
geoisie und der baurgevisen Parteien zu übergeben, die in tota- 
er Opposition zur sozialistischen Struktur der Volkswirtschaft 
stehen. 

Die sozialistische Demokratie zu festigen heilt umgekehrt: 
Freiheit der Kritik, Freiheit der Presse, Vreiheit des Organisie- 
rens, Meinungsfreiheit für alle Richtungen und alle Parteion, 
die ihre Oppasition innerhalb des Ralımens der sozialistischen 
Struktur ausdrücken, die in ihr Programın die Verteidigung 


alone) 


365 sozialisischen Produktionsprosesses aufgenonunen haben 
und die nicht vor den Gerichten aufgrund yeltender Gesetze 
beschuldigt werden können, sich heimlich mit der inneren oder 
äußeren Konterrevoludon zu verbünden. 

Die sozialistische Demokratie zu festigen bedewer, die Aus 
übung der Macht direkt durch das werktätige Volk zu sichern, 
is bedeiner, das Programm zu verwirklichen, das von Lenin in 
seinem Werk »Stant und Revalnrion« ausgearbeitet wurde, und 
die wanze Macht den Vertretungsorganen der Arbeiterräte 
(Sowjere) zu übergeben, die in allen Betrichen des Landes ge- 


wählt werden. 

Nur die Macht der Rätedemokravie versammelt die Mehrheit 
des Volkes um den Arbeiterstaat und schafll einen unüber- 
windlichen Damm gegen alle konterrevolutionären Bemühun- 
gen auf nationaler on«l internationaler Ebene. 


Die Bewegung für die Errichtung einer wirklichen 
sozialistischen Demukratie kann und moß von Grund auf das 
System der bürokratischen konservativen Führung, das in der 
Epoche des Stalinismus geschaffen wurde, umstoßen, und s 
kann und muß es tun, indem sie sich vor allem auf die Initia- 
tive und Macht der Produzenten. d. h. der Werkiätigen, stützu, 
sraut die Führung der grundsätzlich bevorzugten und privile- 
ierten Teichnakratie zu betonen i 
Wahl der Arbeiterräte auch au den Arbeitsplätzen; hi 
ökonomische Macht dieser Räte in den Fahriken einschließlich 
der Macht, die Direktoren und leitenden Angestellten zu be- 
nennen und zu entlassen; Beteiligung der Betriebskollektive an 
den Ergebnissen, die nicht auf dem Weg der Konkurrenz auf 
dem Markt erreicht werden, sondern durch systemarisches Ber 
mühen um Herabsetzung der Produkuiensinvestitionen; Garan- 
tie der Vollbeschäfligung für alle Werktäigen; Ausarbeitung 
eines Plans für die J.ärung von Konflikten durch eine Vertre- 
tungsversammlung der Arbeiterräte, die dis Recht haben wird, 
die Vorschläge der Betriebe zu ändern, die im Widerspruch zu 
den kollektiven Interessen der ıschechoslowakischen Werk- 
tätigen suchen: Unterordnung der Planungsbüros unter dieses 
Verteetungsörpan, dessen Delegierte überwiegend Werkrätige 
sein müssen, die nicht mehr verdienen, als der Lohn eines qualı 
fizierien Arheiters beträgt, damit die Beherrschung der Ver- 
sammlung durch 'Fechnolkraten verhindert wird inıfalvang 
einer breiten Bewegung der Kontrolle und Byidenz der Reser- 
ven durch einfache Werktätige; Garantie dafür, daß der I 
bensstandard der Werktärigen entsprechend dem Wachstam 
des Nationaleinkommens steigt; und zuletzt: Grundlage all 
dieser Veränderungen kann nur die Kanfakung einer breiten 
Bewegung voller Initiauve und schöpferischem Tnchusiasmus 
durch die Arbeiterklasse sein, das ist die lösung aller wire 
schnflid Probleme der Tschechoskawakei, die konsequent 
den Weg der sozialistischen Demokratie gehen wird. 
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Besonders die Jagend, die nach 
ahrheit durster, die die Legenden, Mythen 
sehnt sich nach der Erneuerung 
Iistischen Tradiuo: 
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en Zur 
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u Konmunistischen Bewegung zu fordern. 
wendig. nicht nur die Werke von Lenin in breitem Aus 
herauszugeben und zu sticiieren, sondern auch die von Trotzki, 
dem A Kongressen 


alisınus in Mineleuropa 


Auvionären und demokratischen. So; 


vor dem ersten Welkri hob. die Werke von Sinowjew und 
Bucharin, den ersten beiden Vorsizenden der Kommunistischen 
Internavionale, die von lidel Casırn und Che Cmevara, die 


Symbole des revolutionären in den heutigen halb- 
koloniaten Ländern sind. Kein Autor, kein Werk, das durch 
den Marxismus und Sozialismus inspiriert wurde, das ver- 
übnen werden 


ypus in der 


Die poliuische Macht des sowjetischen (Räte-) 
miralisiere Arbeiterselbswer- 


Wiruschafl, die demokratisch > selbsive 
waltung. Freiheit der Verbandsprändung und des Organisic- 
zus, Prosefreiheit, Versammlungsfreiheit, Demonnrations- 
Freiheit Kir alle Tendenzen, alle Strömungen der internatio- 
nalen kommunistischen Bewegung, in volles Liche auf die 
Prozesse und Reprerionen der Periode der Sralinisnns, Das 
Recht auf Selbstbestimmung aller Nationalitäten und die Bil- 
dung eines wirklich föderalen Staus. Solidarieit mit den pol- 
yowejetischen Suulenten, Intellekwellen und Ar- 

ür eine sorialisıische Demokratie in ihreu Ländern 
nischlossene Solidaridin mıiv der vieroamesischen 
anti-kaphali- 


nischen und 
beitern, die 
"kämpfen 

Revolution, mit allen anti-hnperialisuischen und 
stischen Bewegungen in der Welt, Mit der Verwicklichung di 

mms, mit der enischiedenen Mobilisierung, der Kräfte 
für seine Verwirklichung wird das Jhechoslowakische Volk 
Jistische Demokrmie schaffen, die unbesie, gbur sei 
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In einem gesellschaflliche chend, das die kapitalistl- 
sche Produktionsweise und die kapitahstischen Produktions“ 
yerhälusisse abpeschafll hat. in dem aber der Aufbau einer so- 
Zialistischen uud demokratischen Gesellschaft noch nicht be- 
gönnen hat, und geführt von der (dee des Widerstandes geren 
den Mißbrauch, der it den kommwmistischen Idenlen gessie- 
ben wurde, von der Iden, daft wir dar Recht und die Plicht 
haben, wirksum für die Realisierung dieser Idenle zu kämpfen 
genen alle jene, die sic entehr und mißbrauchı haben, prokla 
mieren wir die »Bewegung der revolutionären Jupend«, 


Wir sind überzeugt, daß der Weg des tchechosiawakische 
Volkes zum Sozialismus — wie auch der Weg des Volkes der 
er Völker der sogenannten Volksdumokratien - 
der der ung des bürakratischen Apparates, der Elini- 
nierung der Bürokratie als sozialer Schiche und der Uri 
eines Systems der Selbstverwalung ist, Das System der Selbst- 
verwaltung muß in allen Bereichen des gesellschaftlichen Le- 
bens verwirklicht werden; an den Produktionsstrten sollten 
die Arbeiterritte Ausdruck der politischen und ökonamischen 
Macht sein, Dieses System der Selbstverwaltung ermöglicht die 
schöpferische Aktivität und Initiarive eines jeden einzelnen, &5 
wird die nowendigen Voraussetzungen der wissenschaftlichen 
und technologischen Revolution schaffen, einer Revolution, die 
(ie Unterkonsumtion und die daraus resultierende soziale Un- 
gleichheit verschwinden lassen wird. Die Selbstverwaltung und 
ihre sozialen Palgen werden in letzter Konsequenz in interna“ 
tionalem Maßstab zu einer Auflicbung des Staates und seiner 
Instiruvionen führen. Die Entwicklung, die unser Land durch- 
geinacht hat, schaff die Bedingungen dieser revolutionären We- 


ges 


In den Novemberkämpsen ist eine Finheit von Studenten und 
Arbeitern realisiert worden, die bisher niemals erreicht worden 
war, Unsere Aktivität zielt auf Nesigung der Kinheit durch 
einen demokratischen Austausch von Meinungen. Wir werden 
versuchen, dar revolutionäre Bewußtsein der Jugend, der Stn- 
denten und der Arbeirer auszuweiten und zu vertiefen, ihre 
Einheie der Ideen und der Aktion aufrechtzuerhalten und sie 
auf die Konfrontation mit den reaktionären Kräften vorzube- 


reiten. 


Dieser Kampf kann zu der politischen 
Revolution in der Gesamtheit der 300 Millionen Menschen um- 
fassenden Jänder führen, die gesamte Bevölkerung befreien 
und so die neue Epoche des Aufbaus des Sozialismus erlffnen. 
lir wird begleiter sein yom revohutionären und antümperjalisut- 
schen Kämpfen in den wenlichen Ländern. Dieser zweifache 
ProzeR -- im Osten und im Westen — wird gemeinsam mit 
der revolutionären Bewegung der Dritien Welt die Weltrevolu- 
vion entfachen. 
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immer sikrker wird auch der 


truiale Druck und die US-pias ch nicht, die Walt gegen 
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gar Vo ir, 504 (Li \.ger Alliierten Kommandansur Berlin19C 


Vargeh: 


7 5 Zrafbelehl 


Die Kleißarbeit der Justixschrei= , 


berlinge ist einfach ein Witz. 
Alles ist an den Haaren herbei- 
gezogen, uminterpretiert, verlogen 
zusammengeschustert,Ihre serile 
Haltung zu den US- Imperalisten 
drücken sie zunächst mal mit einer 
Abweichung vom. Gesetzestext aus, 
d.n sie ihrem Strafbefehl zu grun- 
de legen, Dort heisst os nAmlich 
VBesatzungsmächte", sie tönen von 
"Schutzmächten". 

Dann verurteilen sie nach eincm 
Paragraphen,den sie dann wohlweis- 
iich nicht so zitieren, wte er im 
Orginaltexrt heisst, weil sie damit 
in Teufels Küche geraten würden. 
Im Gesetzestext heisst es: 

"Es ist untersagt, Gerüchte zu 
verbreiten mit dem Ziel, Miss 
trauen oder Feindschaft des deut- 
schen Volkes gegen irgendeine der 
Besatzungsmächte hervorzurufen!!. 


Die Pigs lassen die "Gerüchte" 

in ihrer Begründung einfach draus- 
sen, denn das, wofür sie einen 
Genossen: verurteilen wollen sind 
alles andere als Gerüchte: 


- in. der Tat wagte cs der US- Im- 
peralisnus, am 23. Mai (und an 
allen anderen Tagen auch!) in 
Westberläin Walfen zu zeigen, mit 
denen. er Völker mordet« 


- in der Tat schcuen sich die US- 
Pigs nicht, die Waffen gegen ihr 
eigenes Volk zu richten, 


- in der Tat reicht eine blutige 
Spur von Chikago über Kent, und 
Augusta bis Jackson, 


(Das wir die US- Offiziere, die 

US- Standartenträger und die Täks 
noch nicht selbst getroffen haben 
werden uns die Justizbullen nicht 


1.Zeusen 1) 


2 
2 


Beweismittel 


ih 


IT.Übertünnn 
Auf Antrag der Stsatsanwaltschaft 


Schütz 
2 sämtlich: 
s Yollrutk 
Sichergestellte Flugblätter 


wird — wegdeny- deshalb — gegen SiC «ins Geldstrafe in Höhe von 


” 200,0 (meihunuers) Di. 


Sir san 
Armtsrichterlicher Strafbofehl mit Festsetzung 
einer Goldelrafe (5 409 S1PQ). 


Günther Volgt, der Waffenschmied 
der Pigs 


Günther Voigt wird seit Wochen 
offiziell von den Pigs gesucht, 
Obwohl er er in dieser Zeit in 
linken, den Pigs bekannten Knei- 
pen ein und ausgeht, hat man ihn 
bis jetzt noch nicht fassen kön- 
nen, Anscheinend sind sämtliche 
Spitzel’üund Popos ats diesen 
Kneipen verschwunden, um gammnicht 
in die Verlegenheit kommen zu müs- 
sen, Voigt zu verhaften, 


Es ist ganz offensichtlich, daß 
die Pigs kein Interesse daran 
haben, daß Voigt im Mahlerprozeß 
aussagt. 


1.) Die Aussage, die Voigt nach 
seiner Verhaftung in Zürich gemacht 
hat, belastet die Genossen im 
Mahler-Prozeß sehr. Andererseits 
sind sie derart widersinnig und 
phantastisch, daß sie sich bei 
einer Befragung Volgts durch die 
Verteidigung als seinem Größenwahn 
entsprungene Hirngespinste erwei- 
sen werden. 

Die Staatsanwaltscohaft hat also 
ein Interesse daran, daß Voigt 
nicht erscheint und seine Aussage 
nur verlesen wird, ohne daß er 
noch einmal befrast werden kamı, 


2,) Volgt macht sich seit Wochen 
an Typen heran (vorzugsweise an“ 
jüngere), vor denen er sich als 
Äbgesandter der Roten Armee und 
Ulrike Meinhofs ausgibt. 

Er versucht mit viel. Pathos 
("Wir haben mit dem Leben abge- 
schlossen") Leute zu überreden, 
an einem Banküberfall teilzuneh- 
men, um die Befreiung Mahlers 

gu finanzieren (Wir wissen zu= 
verlässig aus dem Knast, daß 
Mahler jetzt nicht befreit 
werden will. Mahlet: "Voigt ist 
für mich kein Genosse" und "Ich 
will mich nicht von ihm und sei- 
ner Sruppe befreien lassen !!!") 


Man kann sicher sagen, daß die 
Pigs von Voigts Plänen wissen, 
Sie brauchen bald unbedingt ei- 
ne Erfolgsmeldung, um den Mahler- 
Prozeß, der in die Binsen geht, 
zu überspielen, Voigt und Ge=- 
nossen werden in eine Falle 
laufen. Ein Banküberfail oder 
eine Gefangenenbefreiung mlt 
Voigt zusammen ist ein Selbst- 
mordunternehmen, A N 


Wenn Voigt weitermacht, macht 
er sich objektiv zu einen 
Agenten der Pigs, 


Wir fordern Voigt auf, sich 
zu stellen, um vor Gericht 
klarzumachen, daß seine Aus“ 
sage in Zürich falsch war, 

So hilft er den Genossen im 
Knast am besten, 

Wir fordern die Staatsanwalt- 
schaft auf, zu sagen, warun 
sie krampfhaft bemüht ist, 
Voigt nicht zu finden. 


Genossen, die Pigs haben ihre 
Bluthunde jetzt nur zurückge- 
pfiffen, um sie später umso 

ärfer_auf uns loszulassen! 


Mahl ‚awalt Eichen und Staat. 
anwalt. Nagel kam es iiber die Prago. 
ob Protokolle über die richterliche 
Vernehmung von Günter Volgt vor 
Gericht verleson werden sollten. Wie 
berichtet, steht Voigt unter dem Vor- 
dacht, Waiten für die Befreiung Bas- 
ders gelleiert zu haben. 

Nach Angaben der Stantsanwalt- 
schaft ist Voigt Im Januar dieses Jah« 
res verschwunden und nwärtig 
gäbe es keine konkreich Hinweise auf 
ine baldige Festnahme, 

Während Nagel aus dicson Gründen 
die Protokollverlesung beantragte, 
wurde sie von Rechlsanwalt Eschen 
für unzulässiy erklärt. Eschen: „Sei 
tens der Ermililungsbehörden ist offen- 
sichllich an eine Fostnahme Volgts 
gegenwärtig nicht gedadıt.” 

Er wisse, daß Voigt in den vergan- 
genen Wochen immer wieder in ver- 
schiedenen „IInken Lokalen“ gesehön 
warden sel, Scharf wies der Staals- 
anwalt den erhobenen Vorwurf zuriick 
und iorderie Eschen auf, der Anklage 
mit Hinweisen über den Aufenthalt 
des Gesuchien zu helfen. 


AN DER FÜ 


Teil 2, Seite 86). 


Ekdo.Steglitz, 3,208 


vorwerfen wollen!!) 


UNTERSTÜTZT die Genossen Knoll 
und Budde ( am 13.41.71, 9.00h, 
Saal 101, Schöffengericht} 

bei ihren Prozessill 
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UXNXKKKKKKKKRKKNKEKKNKKKKKKXKKKKKKKKK IKK. 


DIE SOZIALE REVOLU 


TION IST KEINE PAR 
EISACHE o0ee 


SH.AFRICR PATENT. MO, eıpaa 


Eine neue Zeitschrift gegen den 
ROGMATLSMUS UND REVISTIONISNUS 
erscheint in dieser Woche! !tl 
Sie enthält: 

177. ER Plu/PI 


General Motors (Solidarity/Philad.) 
Rotterdam(0ajo Brendel/Amersfort) 
Polen(von Genossen aus Polen) 
AEG-Telefunken- Berlin(Betriebsgruppe) 
ZUR LAGE UND DEN AUFGABEN DER LINKEN 
IN FRANKREICH (ICO/ Paris) 
WILDE SPREIKS UND GEWERKSCHAFTEN 
(Revolution Internationale/Toulouse) 
ÖHRONOLOGIE DER ARBEILTERKÄMPFE IN USA 
(Luttes des Classes/Brüssel) 
KRITIK AN MANDEL'!S WIRTSCHAPTSTARORIE 


(Pau). Mattick) SOURLE AM: 
am 3.50 REVOL4TIoW 


02.160 Seiten 


Mernistischs Thacrie 
Paychologie 
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ROTER PUNKT 


r so 


Halok enYe ! 


Anstelle eines langen Vorworts wol= 
len wir nur sagen, daß wir Lehrlinge 
und Schüler, die sich im Jugendelub 
Prisma treffen, eine Zeitung für 
uns und.für Buch, unsere Kollegen 
und Mitschüler, machen wollen, Wir 
wollen in erster Linie auf unsere 
Ausbildungsprobleme eingehen, Wir 
werden auch wichtige politische Er- 
eignisse kommentieren, aber anders 
als Springer & Co, Im Gegensatz zu 
denen werden wir nämlich von unseren 
Interessen und nicht von den Profit- 
interessen einiger weniger ausgehen, 
Diese Linie werden wir auch im Frei- 
zeitbereich befolgen. Neben Artikeln 

| über den Freizeitbereich (Pop, Preis 
und Profit; wir bringen im nächsten 
Heft - erscheint etwa am 24, April - 
einen Artikel über Drogen und danach 
eine Serie über Sexuajität), werden 

| wir auch selber Geschichten, Comics 
usw. veröffentlichen, Außerdem werden 


R wir Bücher, Filme, Fernsehen, Platten, 3 
A Theater kritisch kommentieren... N 


Redaktionskollektiv 
ROTER PUNKT 
(Besucherinitiative 
im Prisma) 
Redaktion Freitags 
ab 18 Uhr im Prisma 
Kurt-Schumacher-Flatz 


Des Politische Buch s 


Tel.: (0311) 883 26 83 
Buchhandlung Karin Röhrtein 
# Berlin 12, Savignyplate 5 
Tel. (03111 3229 85 
Jirgens Buchladen 
? Berlin 33, Kötgin- Lune-Str, 40 
Tau: (03211) 969 16.25 


Wir Brkaiten zussmmen 
Wir kontrollieren die Profito gurmainasım 
Wir hausen Handarohkee mut; 


* Padapogik 


I Berlin 18, Liewersburger Str. 59 | 


Auf der absolut korrekten 
der SEW-AU! 


Massenlinie 


were 


= j 
Arme Km AD... ne zu hauen, Der witz ist nur, daß 


Der wahlrummel ist vorbei, Auch 
SEW-chef Danelius kann die maske 
fallen lassen. Dad von der SEW- 
phrase "MIT DER JUGEND VERBÜNDET!" 
nicht mehr zu halten ist, als von 
der waschmittelrek.lame der übrigen 
bürgerlichen parteien, zeigt Dane- 
lius in einem SPIEGEL-interview: 


SPIEGEL: War es wirklich nur 
dieser Traditlons-Propanz, der 
Ihnen die Wähler vergraulte? 


DANELIUS: Nein, offenbar haben 
uns auch Teile der Arbeiter- 
schaft mit anarchistischen Grup- 
pen wie etwa der sogenannten 
"KpD-Aufbauorganisation" iden- 
tifiziert und einfach nicht ge- 
sehen, daß wir uns von diesen 
Gruppen grundsätzlich unter- 
scheiden, 


Hier zeigt sich die dummheit und 
arroganz eines altgedienten par- 
teibongen, Vor drei jahren ver- 
suchte Dänny noch seine SEW-rent- 
nerriege wieder flott zu machen, 
indem er sie auf der APO-welle 
mitschwimmen ließ, Jetzt glaubt 
er, diese "Anarchisten" nicht mehr 
nötig zu haben und hält es für po 
1itisch opportun, sie in die pfan- 


Suche dringend Zimmer in Wohn- 
gemeinschaft oder Isora 1-Zim- 
merwohnung, Tel 312 23 15 - 

Volkmar 


Genosse Jürgen Bohdick bitte 
melde dich bei rolf ficker 
49 Nerford, Engerstr,1o 
botr.: 69 abgestellten koffer 


Bands (Einzelinterpreten) alte 
Matratzen u, Kissen werden be- 
nötigt für Partnerschaftsfete 
in Berlin-Mariendorf 

Meldungen bei Jörg Wittlich 

Teı 706 34 08(18,30-20.00h) 


Enteichelt Springer! 


GENOSSEN, passt auf,wenn ihr 
zum TÜV geht."Lotzte Woche 
Ileßen die TUV-Säcka zwei 6e- 
nossen zurückfahren, weil 

sie bei ihnen einen ROTEN 
PUNKT an der Windschutz- 


schelbe entdeckten!! 


Neue Verfassung Rotchinas mit 
Meinungsfreiheit und Streikreeht 


Zapreb (ps). Nine neue rolchinesische Vor 
useung, die Kin In alesem Jahr yerabscuiedet 
"arden solt, wird nach den Worten von Mini” 
sterpräsldent Tschu En-Iui das Rucht auf frein 
Meinungsäußerung un „breite Debat- 
ten", auf „Massenerhebung” wie in der Kul- 
turrevolution und vor allem auf Streik qaran- 
tieren. Sie wird nach Tschu En-Lai femer die 
Feststellung enthalten, daß die Volksrepublik 
China von Mao Tse-Tung neführt wird, und 
gas maoistischa Gedankengut als „Leitprinzip 
joder Arheil” verankern. Diese Angaben 
Inachte der Renierungschef in einem am Mill- 
Woch von der jugaslawischen Nachrichlen- 
agentur Taniug zitierten Interview der Zur 
‚steber Illustrierten Wochenzeitutg „VV5, und 
‚des italienischen Wochenblattes "Epoca”. 
Mit der Legalisierung der wöhreud der Kul- 
turrevolution praktizieren, füt ‚ kommunittie 
sche Staaten aufergewöhnlichen Freiheiten 
1 Und der Fixierung der Führungsralla Mao Tse- 
Tungs würde die chinesische Verfassung über 
as bisherige Grundgesetz aus dem Jahre 1954 
insusgehen und zugleich die Kluft zur Spw- 
:jetunlon und ihren Verbündeten entscheidend 


vertiefen. Tan 3 


KNEIPE IN DER MEIN 


HAUBACHSTR.TTGR.BIER 


ausgerechnet sein beispiel KTN-AO 
dee SEW so Ähnlich sieht! Das gilt 
sowohl, hinsichtlich der hirachi- 
schen parteistruktur, die die KYD- 
AO aufzubauen versucht, als auch 
hinsichtlich der methode, wie die 
AO-genossen ihre antlautoritäre 
vergangenheit zu bewältigen ver- 
suchen, Ebenso wie die SEW ver- 
sucht sich auch die KFD-AO als die 
partei der saubermänner aufzuspie= 
len, 2,5, indem sie sich mit "ge- 
oräneten und disziplinierten" de- 
monstrationen bei autoritär Be- 
prägten, auf reinljchkeit und ord- 
nung üressierten bevölkerungstei- 
len anzubiedern versucht, Ebenso 
wie die SW versucht sich auch die 
KPD-AO krampfhaft von den "Anar- 
chisten" zu distanzieren, um nicht 
mit diesen von der Springer-presse 
als schmutzig und kriminell ver- 
leumdeten genossen in einen topf 
geworfen zu werden, Ebenso wie Dam 
neliug und scine mannen versuchen 
sich auch die parteidogmatiker der 
KPD-AO als die einzig wahren Marx- 
isten nit der absolut "korrekten" 
nassenlinie aufzuspielen, und bei- 
de wursteln dann sektirerisch an 
den massen vorbei. Und dieser bor 
nierte schlaukopf Nanelius - "ich 
als Marxist"! — verwechselt die 
KPD-A=Null mit den "Anarchisten"! 


leinanzeigers9 


Billige Flnzreisen 


Mit einer abbildung linker demon- 

stranten auf ganzseitigen anzeigen 
wirbt die Lufthansa in verschiede- 
nen zeitschriften für verbilligte 

flüge für jugendliche zwischen 12 

und 22 jahre: "Verlaßt unser Land. 
Mit 25% Ermäßigung." 


Doch die werbemasche mit den demon- 
stranten, die "immerhin einiges er- 
reicht" hätten, entpuppt sich schnell 
als bauornfüngorei, Der SPIRGEL-OtLo 
Köhler macht da ein besseres angebot: 


"Yerlaßt unser Land nieht mit der 
Tn’Pthansa, Wenn ihr von llannover 
nach Damaskus woll Miegt mit 
der BBA für 51 Mark nach Berlin 
und von Rerlin=Schöncfeld mit DDR- 
Interflug für 299 Mark weiter nach 
Damaskus. Ihr spart gegenüber dem 
Tnfthansa-Preis von 788 Mark volle 
4158 Mark. Und so spart ihr fast 
überall; nach Addis Abeba 464 Mark, 
nach Khartum 576 Mark, Wollt ihr 
aber nicht unser Land verlassen, 
wollt ihr nur von München nach 
Hamburg, damn fliegt doch mit BIsA 
von München über Berlin nach Ilam- 


burg und zurück; Ihr spart 94 Mark." 


NISON tut gem! WISON! 
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FLUGBLATT der Gruppe 
ee und 
KEVOLUTIONÄRER _ KAMPF 


Aug dem 8-Stunden-Tag wird ein 
11-Stunden-Tag, und trotzdem haben 
wir nicht cinmal 13 Stunden für uns. 


Die Löhne werden von den Opel-Kapi- 

talisten wie von allen Kapitalisten 

so kalkuliert, 

- daß wir gerade so hinkommen, 

- daß wir imner wieder arbeiten 
müssen, 

- daß wir an 6. und 7, Tag arbei- 
ten und Überstunden machen, wenn 
sie os wollen, 


Wenn sie es wollen, machen wir Kurz- 
arbeit, werden wir entlassen, 
während die Opel-Kapitalisten in 
Krisenzeiten auf den Profitpolstern 
si die wir für sie produziert 
haben, 

während unserer Arbeitszeit sind 
Stückzahlen und Arbeitslempo 50 
kalkuliert, daß sie aus jeder Mi- 
nute möglichst viel Arbeitsleistung 
aus uns herausholen. 

Die Kapitalisien rechnen als Ar- 
beitszeit natürlich nur die Minuten 
und Stunden, die wir an der Maschi 
ne oder am Bund stehen und Mehrwert 
für sie produzioren, 

Dafür zahlen sie uns angeblich auch, 


zeit 


Für uns ist arbeits freie 
nur der Teil des Tages, den wir 
wirklieh für UNS haben, 


wieviel Zeit haben wir wirklich 
Tür uns, 

wieviel Zeit schenken wir dem 
Opel über die Arbeitszeit hinaus? 


Mit der Fahrt zum Opel fängt es an, 


Unsere Arbeit fängt früher an als 
die Schicht. Wir fahren nicht zu un- 
serem Vergnügen hin, sondern damit 
die Opel-Kapitalisten Profit aus un- 
serer Arbeit herausholen können, 


Also sollen die Opel-Kapitalisten 
uns nicht nur die Fahrt, sondern 
auch die Fahr z ei 1 mitbozahlen. 


Auf den Parkplätzen geht die Saue- 
rei weiter, 

Vor der Spätschicht müssen wir extra 
ainzhaihe 

eine halbe oder eine ganze Stunde 
früher kommen, um cinen Parkplatz 
zu erwischen, denn die Parkplätz 
sind noch von der Frühschicht be 
legt,"ür die Herren vom Management 


gibt es das Problem nicht, Sie ha- 
ben ihre eigenen Parkplätze, denn 
ihnen sind ihre Zeit und ihre Ner- 
ven zu kostbar, um sic mit Warte 
schlangen und pParkplatzsuchen zu 
vergeuden. 


Unsere Zeit und unsere Nerven 
sind auch zu kostbar! 
wir sind viele, darum müßten viele 
Parkplätze für die Arbeiter gebaut 
werden. Das ist den Opel-Kaı Lali- 
sten aber zu teuer. Die Kapitali- 
sten brauchen das Problem auch nicht 
zu lösen, wenn wir ilnen unsere Acit 
schenken, Solange wir außerhalb der 
Arbeitszeit rarkplätze suchen, bAu- 
en sie natürlich keine anderen, 
Dabei giht es eine ganz einfache 
j.üösungt 
Wenn die Krühschieht sich etwa 
20 Minuten vor Schichtende unzicht, 
in Straßenkleidung sticht und zu 
den Parkplätzen geht, ErsL wenn die 
Frühschicht die Parkplätze verlas- 
sen hat, konmen die Leute von der 
Spätschicht, stechen in Straßen- 
Kleidung und zichen sich dann um. 
Das hieße aber: in jeder Schicht 
stehen die Naschinen und Bänder 
20 Minuten still. 2 x 20 Minuten 
stillstehende Maschinen und Bänder 
pro Tag sind ho Minuten verlorenen 
krosit für die Opel-Kapitalisten. 
Darum können die Kapitalisten das 
Problem erst lösen, und müssen C8 
lösen, wenn die Arbeiter den Opel- 
Kapitalisten nicht mehr ihre beit 
schenken. 


Und dann «.5 Umziehen, 


kiür wen ziehen wir den Blauen ei- 
gentlich an? Iamit wir schöner 
aussehen? Damit wir Tür die Opel- 
Kapitalisten arbeiten können! 
Also gehört das Umzichen zur 
Arbeitszeit. Unbezahlle Zeit am 
Spind gelt wieder von dor Zeit ab, 
die wir für uns brauchen, Es ist 
wieder Zeit, die wir dem Opel 
schenken, 
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eine Riesensauen 


die Pause wirklich für 
das UNS freie Zeit, 
im Blaue irgendwo zwi- 
schen den Maschinen oder in der 
Kantine bocken? 
viele Kollegen sagen:"Aber in der 
use arbeitest, Du doch nieht, Da 
kann Dir der Opel auch nichts ba- 
zahlen." 
Da roden die Arbeiter schon wie 
die Kapitalisben, Denn wir haben 


die Pausen ja nieht Tür uno, S0Dr 
dern dafür, daß wir weite ırbei- 
ten können, Also sollen die Opel- 
Kapitalisten auch die Pausen be- 
zahlen, 


Nach Schichtende fängt die freie 
zeit noch lange nicht an. 


Erst einmal müssen die meisten noch 
im Blauen stechen, Dann heizen si 
um auf die Parkplätze oder zum Bus 
zu kommen, Entsprechend ist die 
Stimmung an den Ausfahrten. Wen 

die Arbeit nicht, kaputtgekriegt hät, 


Erg 
re 
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den kriogen die 
klein. Wenn bu heimkommst, 
sauer und Deine l'rau /oder Dein 
Mann und die Kinder Kriegen es zu 
spüren, 


verkehrsstauungen 
bist Du 


Kif Stunden bist lu unterwegs 86- 
wesen -— PÜll DIE OPEL-KAPITALISTEN, 
Bezahlt wirst Du offiziell für acht 
Stunden. in den drei Stunden stehlen 
: uns, was sie uns in aclılL noch 
nieht gestohlen haben, Jeden Wag 
drei Stunden unseres Lebens.Diese 
Zeit geht ab vom Schlaf, von der 
Liebe, den Kindern, von 1lobhy, 

vom Faulenzen. Diese Zeit geht ab 
von unserem Leben. 


Wieviel Zeit bleibt uns noch zum 
Leben? 


Gerade soviel, daß wir wieder ar- 
beiten können, 

Um Jeden zu können, müssen wir 
lange und so viel arbeiten, daß 
wir gar nicht zum Leben kommen, 
Wir geben unser Leben für die 
öpel+-Prolite, 

Das können uns nicht die Opel” 
Kapitalisten, das kann uns kein 
Kapitalist bezahlent! 


»ie Kapitalisten machen unser 
Leben kaputt - 

nacht kaputt, was Buch kaputt 
macht! 
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